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irnhenftreit? irmencefocmation! 


‘few Wer mit offenen Augen durch die deutſchen Lande fährt, 
dia bewegt durch den gewaltigen Frühlingsſturm, der 
E belebte, der vieles zerbrach, was ſterben ſollte und neue 
5 eat aufkommen läßt, die nach Wuchs und Ernte verlangt, 
N 8 erkennt mit nicht geringerer Freude, daß auch die 
hoa zu dem alten Kirchenbau Martin Luthers aufge- 
Br find, den manche fon für morſch und überaltet 
cs ten. Der Kirchenſtreit, der gegenwärtig die deutſche 
1 ksgemeinſchaft in breiteſtem Maße erſchüttert, wäre ver⸗ 
‘ pi ammenswert, wenn man ihn für ein törichtes Paſtoren⸗ 
y Eu hielte, das von der Emigranten⸗Preſſe und ihren 
An sländiſchen Sekundanten zur Propaganda gegen das 
itte Reich ausgebeutet wird. Die Leute werden ſich 
br dern! Der Kirchenſtreit iſt nichts anderes als der Um⸗ 
h für eine zweite deutſche Reformation, in der um 
on Erkenntnis und volksnahe Verkündigung des göttlichen 
wortes 9 wird, die ihre Form ſucht und finden 
Bi Der Acker wird zerfurcht und zerriſſen, wenn der 
ug darübergeht, deſſen Arbeit notwendig ijt, damit die 
yt gedeihen kann und Brot in die Häuſer kommt. Der 
ee un weiß darüber Beſcheid. Er ſieht ſchon beim 
bol bruch die glättende Egge und das friedlich hoffnungs⸗ 
jene Bild des keimenden Korns. So muß auch alles, was 
als Kirchenſtreit die Züge der Zerklüftung trägt, als 
5 wendige Vorausſetzung für einen neuen Frühling auf 
N iy Pottesteló der Kirche angeſehen werden, für einen 
At onder Sling, der dem neuen Deutſchland niemals ſchaden kann, 
* Aura n ihm nur den letzten Grund für ſeine Erneuerungs⸗ 
gabe zu ſchaffen vermag. 
he bos ift ein törichtes Geſchwätz, wenn jemand behauptet, 
de dieſer Kirchenſtreit nichts anderes wäre als eine Flucht 
me „Reaktion“ in den Schutz von Talar und Gotteshaus. 


i daß in dieſer gewaltigen Aktion der deutſchen Seele 
. * taftion” am wenigſten gedeihen kann, der begreift den 
ber en Sinn des nationalſozialiſtiſchen Programmpunktes, 
der ein 1 zum pofitiven: Chriſtentum enthält. Von 
ben „Deutſchen Chriſten“ brauchen wir in dieſem Zuſam⸗ 
Au hang nicht zu reden. Ihre poſitive Einſtellung zum 
Bek ruch der Nation wird nicht bezweifelt. Aber auch die 
Fr euntnisſunode würde nicht ihren gigantiſchen Durch⸗ 
E ' erlebt haben, wenn nur Greife und Betſchweſtern 
N 75 ihr ſtänden. Faſt die geſamte theologiſche Jugend 
8 Au in ihren Reihen. In der Grenzmark wurde cin 
Mann aus dem Horſt⸗Weſſel⸗Sturm ihr Verkünder, 
der abgeſetzte Biſchof Meiſer von Bayern iſt einer der 
ebenden vom Münchener Geiſelmord. Wir haben es 
wahrhaftig nicht mit einer politiſchen Oppoſition zu 
he ondern mit einer religiöſen Erweckungsbewegung in 
N Ausmaß, wie fie das deutſche Volk ſeit den Tagen 
A, formation nicht mehr erlebte. Und dieſe Bewegung 
erſt an! 


, 


I. or wenigen Tagen ſagte uns ein Führer der „Deut⸗ 
inn Chriſten“ in Württemberg, als wir ihn nach der Wir⸗ 
8 ih des Kirchenſtreits befragten: „Sehen Sie ſich um! Bit 
5 fen at ſchon ein gewaltiger Erfolg, daß der deutſche Menſch 
duc en all in den Häuſern, auf der Eiſenbahn, und wo ſonſt 
einer den anderen trifft, von der Kirche ſpricht und 
. oberflächlich, ſondern vielfach mit tiefem Verſtänd⸗ 
dhe, die Probleme eindringt, die uns bewegen? In zwei 
ENS ico der ganze Kirchenſtreit vergeffen fein! In 
lenner hren gibt es nur die klare Front zwiſchen den Be⸗ 
ober en und Feinden des Herrn der Kirche.“ — Kurz danach 
A wi n wir an einem Bittgottesdienſt der Bekenntnisſynode 
Shy le er jeden Abend in fünf überfüllten Gotteshäusern 
bled abgehalten wird. Hier ging man nicht mit dem 
er zu Gericht, ſondern mit ſich ſelbſt. Und ſo ſoll es 
8 wi n. Nicht nur im Schwabenlande, ſondern auch in 
t 0 de Weſtfalen und Hannover, wo faſt das geſamte 
. h ire hinter feinen abgeſetzten oder beurlaubten 
Chr, en und hinter dem Präſes der Bekenntnisſynode 
oe Name der ſiegreichen Oppoſition gibt wohl einen 
2 ero die Bewegung in der Unionskirche zu 
| ae 150 ſcharfen Maßnahmen geführt hat und darum lang⸗ 
use es rwärts geht. Wher fie ift auch im Norden des 


5 Piber e ag bad Vorſchreiten. Eben erſt brach 


oy en der Bann, und nur Braunſchweig und 
celle erſcheinen befriedet, weil dort die 
nich en Biſchöfe kraft ihrer Perſönlichkeit den 


aufkommen ließen. 


w Bes gewaltige Zeit! Der abgeſetzte Biſchof Meiſer 
i Be n evg rn wird am Abend nach ſeiner Abſetzung von ſämt⸗ 
iner Kae Geiſtlichen Münchens (von 1000 Paſtoren 
“enn haben ſich nur 65 dem Berliner Kommiſſar 

net) in die Matthäuskirche geleitet, wo er die 
zur Treue und Buße mahnt. Und dann ſteht 
ns ſebbare Menge in den Straßen des katholiſchen 
bag <a der Kirche bis zur Biſchofswohnung, fo 
oxi r Wagen kaum hindurchkommen kann, und alle 
ie e aus der Zeit der großen Reformation. Oder 
verſammelt der Landesbiſchof Wurm vor ſeiner 
de $ Ab n 800 Geiſtliche mit ihren Frauen 
: a au Wengen hl, und am nächſten Sonntag ftrómt das Volk 
chofs in 0 aus den Kirchen vor die Wohnung des 
War er Silberburg⸗Straße und ſtärkt ihn mit dem 
um ſollt ich mich denn grämen?“ und mit dem 
„Ein' feſte Burg iſt unfer Gott!“ Was bedeu⸗ 


die Ereigniffe erkannt und erlebt hat, der weif teh 


ten dem gegenüber alle Schwierigkeiten und unerhörten 
Opfer, die dieſer Kampf fordert. Dieſelben Stimmen ſingen 
bei anderer Gelegenheit die Kampflieder der deutſchen Re⸗ 
volution, und dem gemaßregelten Dekan von Eßlingen geht 
aus dem Verbindungsſtab der Partei das befreiende Wort 
zu: Der Streit iſt heute zu einem geiſtigen Ringen gewor⸗ 
den, in das weder der Staat, noch die Partei eingreifen 
dürfen“. > 

In ihrer zweiten Tagung in Berlin-Dahlem, in der 
Gemeinde des U-Boot⸗Kommandanten und Führers des 
Pfarrer⸗Notbundes, Martin Niemöller, hat die Bekenntnis⸗ 
ſynode am vergangenen Sonntag einen entſcheidenden Bor: 
ſtoß nicht gegen die Reichskirche — wie vielfach im Aus⸗ 
land gedeutet wird — ſondern gegen die Reichskirchen⸗ 
Regierung unternommen. Die Bekenntnisſynode hält die 
Stunde für gekommen, wo ſie die Verwaltung der Kirche an 
ſich nimmt. Man ſpricht davon, daß die Stellung des 
Rechtswalters Jäger erſchüttert ſei. Man redet auch vom 
Rücktritt des Reichsbiſchofs Ludwig Müller. Bleiben die 
heute leitenden Männer im Amt, dann erſt dürfte das 
Schisma, die Kirchenſpaltung, Tatſache werden. Wir wollen 
hier nicht von den inneren Gegenſätzlichkeiten der beiden 
Fronten handeln, auch nicht von der Kriſe, die bei den 
„Deutſchen Chriſten“ akut geworden iſt. Aber möglich iſt 
noch immer, daß aus der Zweiteilung, die das chriſtliche 
deutſche Volk ſeit der Reformation übernommen hat, eine 
Dreiteilung wird, die lebhaft an das engliſche Vorbild er⸗ 


innert: auf der einen Seite eine evangeliſche Freikirche, 
in der ſich das bekenntnistreue evangeliſche Kirchenvolk 
ſammelt, auf der anderen Seite die römiſche Kirche und 


in der Mitte eine deutſche Nationalkirche, wie ſie etwa die 
deutſch⸗chriſtliche Gruppe in Thüringen und im Rheinland 
mit dem Zuſammenſchluß völkiſcher Kräfte aus der evan⸗ 
Es iſt aber ebenſo 


geliſchen und katholiſchen Kirche erſtrebt. 
möglich — und deshalb iit dieſe Stunde überaus entſchei⸗ 
dungsſchwer für die religiöſe Geſtaltung der deutſchen 


Nation, die ſich ſchon in der Reformationszeit über die 
Grenzen Deutſchlands auswirkte — daß jetzt ein neuer 
Mann die ſtreitenden Gruppen innerhalb der evangeliſchen 


Kirche zu einer wahren Einheit zuſammenſchmelzt, ſofern 
es der Wille Gottes iſt, daß Luthers Werk in dieſer 
Form ſeine Fortführung findet. Von Kennern der Ver⸗ 
hältniſſe wird der Name des Landesbiſchofs Marahrens in 


Hannover in den Vordergrund gerückt, der auf der Seite 


der Bekenntnisſynode ſteht, dem es aber vergönnt war, 
in ſeiner Kirche die „Deutſchen Chriſten“ durch Über⸗ 
zeugung zu gewinnen. Mag es nun dieſer oder ein anderer 
Mann ſein, mag heute oder morgen eine Perſönlichkeit ihr 


Werk treiben, die den Namen eines Reformators verdient, 


— alles geſchieht nach Willen und Gnade des Herrn der 
Chriſtenheit. Und deshalb geſchieht alles auch zum Segen 
der jungen deutſchen Nation, die im Nakionalſosialisvung 
ihren Ausdruck findet. * * 


Südflawiens neu 


Budapeſt, 24. Oktober. In der Nacht zum Dienstag 
wurde das neue ſüdſlawiſche Kabinett fertiggeſtellt. Es ijt 
das zehnte Kabinett unter der Präſidentſchaft Uſunowitſchs. 
Ufunowitſch übernahm, bis auf den Kriegsminiſter, alle 
ſeine ſeitherigen Kabinettsmitglieder, fügte ihnen aber 
die beiden ehemaligen Diktatur⸗Miniſterpräſidenten 
Schrkitſch und Marinkowitſch, beide als Miniſter 
ohne Geſchäftsbereich, bei. Außenminiſter iſt alſo wieder 


Jeftitſch, Kriegs⸗ und Marineminifter Gifkowitſch 


und Innenminiſter Laſitſch. 


Mißvergnügte römiſche Stimmen. 

Rom, 23. Oktober. (DNB) Der Belgrader Berichterſtat⸗ 
ter des „Giornale d'Italia“ äußert fic eingehend über die 
Bedeutung der Neubildung des ſüdſlawiſchen Kabinetts. Die 
Tatſache, ſo ſagt er, daß ſich in ihm vier Miniſter befänden, 
die ſeit dem Staatsſtreich von 1929 nacheinander an der Spitze 
der Regierung geſtanden hätten, mache das neue Kabinett 
geradezu zu einer 


Syntheſe des Staatsſtreiches ſelbſt. 


Das ausſchlaggebende Element bleibe die neue ſüdſlawiſche 
Nationalpartei. Den Charakter der Regierung nennt er 
„ſerbiſch, zentraliſtiſch, nationaliſtiſch und militariſtiſch“. Wäh⸗ 
rend man alſo in der Innenpolitik wohl kaum neue Wege 
erwarten dürfte, ſcheine ſich in der Außenpolitik eine be⸗ 
ſondere Orientierung Belgrads nach Deutſch⸗ 
land hin anzukündigen. 

Der Berichterſtatter erwähnt in dieſem Zuſammenhang 
ausführlich die Anweſenheit und die Unterredungen des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring in Belgrad. Die 
deutſchen Erklärungen über die kroatiſchen und mazedoni⸗ 
ſchen Emigranten ſucht er in Zweifel zu ziehen, beeilt ſich 
aber dann feſtzuſtellen, daß ſich die kroatiſchen und mazedo⸗ 
niſchen Organiſationen über alle Länder Europas aus⸗ 
gedehnt hätten. So nennt er auch die Schweiz, Frankreich, 
Belgien, Öfterreih und Ungarn; Italien nennt er nicht. 

Gleichzeitig verſucht der Berliner Vertreter des „Gior— 
nale d'Italia“, den Beſuch Görings in Belgrad zu verklei⸗ 
nern. Er gibt aber zu, immerhin ſei nicht zu leugnen, daß 


Das Luſtrennen nach Auſtraſien. 

Die Engländer Scott und Black, die den Sieg im 
Luftrennen nach Auſtralien errungen haben, haben damit 
einen Preis von 10 000 Pfund erlangt. Ihre Leiſtung erregt 
in der ganzen Welt Anerkennung. Scott und Black haben 
die 18 185 Kilometer von Mildenhall nach Melbourne in der 
Rekordzeit von 71 Stunden 18 Sekunden durchflogen, mit 
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 256 Kilometern. 


Premierminiſter Macdonald, Luftfahrtminiſter Lord 
Londonderry und Kolonialminiſter Thomas haben Glück⸗ 
wunſchtelegramme an die Sieger gerichtet, in denen ſie den 
Stolz des engliſchen Volkes über ſeine großen Piloten und 
die Kunſt ihrer Ingenieure ausdrücken. Als Scott und 
Black in Melbourne landeten, arbeitete nur ein Motor. Dies 
beſtätigt die rieſigen Schwierigkeiten, die die beiden Flieger 
auf der letzten Strecke ihres hiſtoriſchen Fluges zu überwin⸗ 
den hatten. Denn zwiſchen Batavia und Port Darwin ſetzte 
einer ihrer Motoren aus, ſo daß die Flieger ſtundenlang in 
größter Lebensgefahr ſchwebten und 


jeden Augenblick mit einem Abſturz ins Meer 
rechnen mußten. 


Denn mit nur einem Motor mußten fie durch tropiiche 
Regengüſſe fliegen. Als ſie ſchließlich in Port Darwin lan— 
deten, ſah es für einen Augenblick ſo aus, als ob ſie das 
Rennen nicht beenden ſollten. Nach Arbeiten, die beinahe 
zwei Stunden in Anſpruch nahmen, tenets fie in Bort Dar: 


präſident bei ſeiner Unterredung 
Außenminiſter in Belgrad für den Fall ſüdſlawiſcher Unter⸗ 
ſtützung deutſcher Pläne die Abtretung öſterreichi⸗ 


e Regierung. 


Göring die geeignetſte Perſönlichkeit für die Erledigung der 
Miſſion in Belgrad geweſen ſei. Der Bericht iſt überſchrie⸗ 
ben: „Neue deutſche Verſuche, Südſlawien an ſich heran⸗ 
zuzfehen“. 

Ueble Brunnenvergiftung. 


Berlin, 21. Oktober. (DB.) Eine franzöſiſche Zeitung 
läßt ſich aus Belgrad melden, daß der Preußiſche Miniſter⸗ 
mit dem ſüdſlawiſchen 


ſcher Gebietsteile an Südflawien angeboten, ferner 
die Unterſtützung Südſlawiens gegenüber Italien, ſowie 
wirtſchaftliche Vorteile zugeſagt habe. Dieſe Meldung wurde 
auch von einem Teil der polniſchen Preſſe übernommen. 
Hierzu wird von zuſtändiger Seite erklärt: Dieſe Be⸗ 
hauptungen, die ſchon bei früheren Gelegenheiten aufgeſtellt 
und damals dementiert worden ſind, bedürfen kaum eines 
erneuten Dementis, da ihre böswillige Tendenz klar 
erjichtlich ift. Immerhin jet feſtgeſtellt, daß es dem Miniſter⸗ 
präſidenten Göring völlig fern lag, ein derartiges Angebot 
oder auch nur ähnliche Fragen anläßlich ſeines Aufenthaltes 
in Belgrad zur Sprache zu bringen, zumal derartige Pläne 
nur Phantaſiegebilde übelwollender Ele⸗ 
mente ſind und in Wirklichkeit niemals exiſtiert haben. 
Wie wir aus Belgrad hören, wird dieſes Dementi vom 
jugoflawiſchen Außenminiſter Jeftitſch vollauf beſtätigt. 


* A 
Südflawiens Dank an den Führer. 


Der jugvflawijhe Geſandte Balugdaic ftattete am 
Dienstag, vormittag dem Führer und Reichskanzler einen 
Beſuch ab und ſprach namens des Regentſchaftsrats und der 
Regierung Jugoflawiens dem Führer und der Reichsregie⸗ 
rung herzlichſten Dank für die zahlreichen Beweiſe 
aufrichtiger Anteilnahme aus, die Deutſchland bei dem tra⸗ 
giſchen Tode des Königs Alexander gezeigt habe und die das 
jugoſlawiſche Volk wie ſeine Regierung wohltuend empfun⸗ 
den hätten. 

CORI TRE TEE ST BS EAR LS a OP EE REMI KE AES ETE EA TEN 


win wieder auf, um in Charleville, der letzten Kontrollſtelle, 
wieder mit Reparaturarbeiten beſchäftigt zu ſein. Infolge⸗ 
deſſen mußten ſie zwei Stunden 19 Minuten in Charleville 
verbringen. 

Leiſtungen. 

Während des Internationalen Rundfluges 1934 legte 
der deutſche Flieger Oſterkamp auf einer Meſſerſchmidt⸗ 
Maſchine mit Hirth⸗Motor an einem Tage des Strecken⸗ 
fluges einen Stundendurchſchnitt von 265 Kilo⸗ 
metern zurück. Scott und Black brachten es mit ihrer 
Havilland⸗Comet⸗Maſchine mit zwei Gipſy⸗Motoren auf der 
Geſamtſtrecke Mildenhall Melbourne auf einen 

Stundendurchſchnitt von 256 Kilometern. 
In dieſer Berechnung ſind alle Aufenthalte einbegriffen. 
Dieſe Durchſchnittsgeſchwindigkeit würde auch bei einem 
Langſtreckenflug geringeren Ausmaßes einen Rekord dar⸗ 
ſtellen, der nicht ſobald zu überbieten wäre, denn die Sieger 
des Auſtralien⸗Rennens haben die 3100 Kilometer lange 
Strecke über den auſtraliſchen Kontinent mit nicht mehr 
einwandfreien Motoren durchfliegen müſſen. Immerhin 
bleibt das Ergebnis bezeichnend für die Fortſchritte der 
jüngſten Zeit: derſelbe Scott hat im Frühjahr 1931 9 Tage 
Stunden für dieſe Strecke gebraucht. Im Vorfahr flog 
der Auſtralier Charles Ulm in 6 Tagen 17 Stunden von 
Mildenhall nach Melbourne. Dieſer Rekord iſt jetzt von 
den Engländern gebrochen worden. Der Sprung von 
6 Tagen 17 Stunden auf 2 Tage 23 Stunden iſt erſtaunlich. 


e 
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Bejorgni3 um Parmentier. 


Große Beſorgnis herrſcht über das Schickſal des hollän⸗ 
diſchen Flugzeuges „Douglas“ mit Parmentier und Moll, 
dem man ſchon den 2. Platz zugeſprochen hatte. Reuter mel⸗ 
det, daß Parmentier und Moll einen SOS-Ruf ausgeſandt 
haben. Die Holländer dürften ſich ungefähr 100 engliſche 
Meilen von Melbourne entfernt befinden. Das Flugzeug 
hat drei Paſſagiere, unter ihnen die deutſche Fliegerin Thea 
Raſche, an Bord. Gleichzeitig wird aus Melbourne berichtet, 
daß dort Beſorgniſſe über das verſpätete Eintreffen der 
Holländer beſtehen. 

Nachdem die holländiſche Maſchine eine Reihe von 
Städten überflogen hatte, wurde plötzlich nichts mehr von ihr 
gehört. Man fürchtet, daß die Flieger den Weg verloren 
haben. Die geſamte Küſtenſchiffahrt iſt angewieſen worden, 
dem Flugzeug Direktiven zu erteilen, ſollten Funkſprüche 
von ihm aufgefangen werden. Würde Parmentier zu einer 
Notlandung gezwungen werden, ſo würde der zweite Preis 
aller Wahrſcheinlichkeit nach dem Amerikaner Roscbe Tur- 
ner auf Boeing zufallen. 


Die Holländer in Melbourne. 


Nach den am Mittwoch eingelaufenen Meldungen iſt 
das holländiſche Flugzeug doch als zweites in Mel: 
bourne eingetroffen. Die Flieger, die ſich verflogen 
hatten und deren Flugzeug eine leichte Beſchädigung 
erlitt, konnten den Schaden ausbeſſern und ſind um 1.52 Uhr 
mitteleuropäiſcher Zeit gelandet. Um 4.36 uhr traf als 
d rittes Flugzeug die amerikaniſche Maſchine, unter 
Führung von Turner und Pangborn, in Vel: 
bourne ein. 


In Amſter dam hat die Nachricht von der Landung 
des holländiſchen Flugzeuges „Douglas“ mit Parmentier 
und Moll einen geradezu unbeſchreiblichen Freu⸗ 
de ntaumel ausgelöſt. Der verſtändliche Stolz der Hol⸗ 
länder über die Leiſtung der Flieger wird von der gan= 
sen Beltanerfannt Die engliſchen und franzöſiſchen 
Blätter unterſtreichen, daß die Leiſtung der Holländer um ſo 
größer iſt, als ſie dieſen fabelhaften Flug nicht mit einer 
e e e is tere Verkehrsflugzeng, 
in dem außerdem noch drei Paſſagiere und = 
fanden, zurückgelegt haben. de he he Ho 


Ehepaar Piccard 16000 m hoch! 
Neuer Aufſtieg in die Stratosphäre. 


Am Dienstag ſtartete das Ehepaar Piccard in Dea⸗ 
born in Michigan zu einem neuen Stratoſphärenflug. 
Beim erſten Verſuch gelang der Aufſtieg nicht, obwohl nach 
dem Durchreißen der Seile ſofort Ballaſt aus der Gondel 
des Ballons abgeworfen wurde. Der Ballon ſtieg wenig in 
die Höhe und ſtieß dann einige Meter von der urſprüng⸗ 
lichen Startſtelle entfernt wieder auf die Erde. Bei dem 
zweiten Start gelang es endlich, den Ballon in die Höhe 
zu bekommen. Mit knapper Not wurde ein Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einem Pfoſten vermieden. Dann ſchoß der Ballon 
beinahe ſenkrecht in die Höhe und war ſchon nach etwa acht 
Minuten den Blicken entſchwunden. Die beiden zehn⸗ und 
achtjährigen Söhne des Ehepaars Piccard wohnten dem 
Aufſtieg bei. 8 

Der Ballon war mit 600 000 Kubikmeter Gas, das heißt 
bis zu zwei Dritteln ſeines Faſſungsvermögens, gefüllt. 
Die aus Leichtmetall beſtehende Gondel hat einen Durch⸗ 
meſſer von 2,3 Metern. 


Am Abend landete der Stratoſphärenballon in der Ort⸗ 
ſchaft Cadix im Staate Ohio. Die Ballonhülle war beſchä⸗ 
digt. Piccard und ſeine Fran find unverletzt, auch die 
Inſtrumente haben keine Beſchädigung erfahren. Der 
ö hat eine Höhe von 16000 Metern er⸗ 
reicht. 


Swan Michailow vogelfrei. 


| Sofia, 24, Oktober. (DNB) Vor zwei Monaten hatte 
die politiſche Polizei an eine ganze Reihe mazedoniſcher 
Terroriſten mit Iwan Michailow an der Spitze, die ſich 
bis dahin ihrer Feſtnahme entziehen konnten, vie öffentliche 
Aufforderung ergehen laſſen, ſich innerhalb einer zwei⸗ 
wöchigen Friſt den Behörden zur Vernehmung zu ſtellen. 
Dieſe Aufforderung war auf Grund der neuen Verfügung 
zum Schutze der Sicherheit des Staates erlaſſen worden. 
Auf Erſuchen der Staatspolizei hat nunmehr das Sofioter 
Kreisgericht den mazedoniſchen Führer Iwan Michailow 
ſowie ſechs weitere Terrortſten als Verbrecher 
und vogelfrei erklärt. Jeder bulgariſche Staats⸗ 
bürger, der auf einen der Geſuchten ſtößt itt verpflichtet, 
dieſen der Polizei anzuzeigen oder aber ihn ſelbſt feſt⸗ 
zunehmen. 

Der Imro⸗Führer Iwan Michailow ſowie einige an⸗ 
dere Komitatſchis konnten bekanntlich ins Ausland ent⸗ 


kommen. Die Polizei vermutet indeſſen, daß ſich mehrere 


der Geſuchten noch in Bulgarien verſteckt halten. Selt⸗ 
ſamerweiſe befindet ſich unter den auf der Verbrecherliſte 
genannten Terroriſten auch der Marſeiller Königsmörder 
Vlado George Tſchernoſemſki. 0 


Baltenpakt ratifiziert. 


Riga, 24. Oktober. (DNB) Nachdem Lettland, Eſtland 
und Litauen den in Genf unterzeichneten Vertrag über die 
Zuſammenarbeit der Baltiſchen Staaten, den ſogenannten 
Baltenpakt, ratifiziert haben, ſoll vorausſichtlich in der 
kommenden Woche der Austauſch der Ratifikationsurkunden 
in Riga ſtattfinden. Die erſte planmäßige Beſprechung der 
Außenminiſter der drei Baltiſchen Staaten ſoll am 21. Novem⸗ 
ber in Reval erfolgen. 


| Gitland kehrt zum Schierlingsbecher zurück 


Reval, 24. Oktober. (DNB) Durch eine Verordnung 
des Staatspräſidenten iſt in Eſtland eine neue Straf⸗ 
prozeßordnung eingeführt worden, deren Beſtimmun⸗ 
: gen über den Vollzug der Todesſtrafe von beſonderem Inter: 

elle find. Die Todesſtrafe wird in Zukunft in Eſtland auf 
Veranlaſſung und unter Auſſicht des Staatsanwalts voll⸗ 
ſtreckt. Falls der Verurteilte den Wunſch äußert, ſich ſelbſt 
zu vergiften, gibt der Gefängnisdirektor dem Henker den 
Befehl, dem Verurteilten Gift zu reichen. Hat der Verur⸗ 
teilte innerhalb fünf Minuten das Gift nicht genommen, ſo 
erfolgt die Hinrichtung durch Erhängen. Die Art 
und die Zuſammenſetzung des Giftes wird von der ſtaatlichen 
Geſundheiksbehörde beſtimmt. h 


ſation von Paßfälſchern auf die Spur gekommen, 


Perſonen verhaftet. 
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Der Schlußalt des blutigen Wahlterrors 
in Graudenz. 


Bromberg, 22. Oktober. 


In Graudenz kam es am 20. November 1933 aus 
Anlaß einer deutſchen Wählerverſammlung zu 
den Stadtverordnetenwahlen, die im Hotel „Zum Goldenen 
Löwen“ ſtattfand, zu blutigen Terrorakten gegen die deut- 
ſchen Anweſenden, wobei es eine Reihe von Verletzten und 
Scherben gab und die Saaleinrichtung zerſtört bzw. ſtark 
beſchädigt wurde. Die „Deutſche Rundſchau“ (Nr. 268 
vom Jahre 1933), die am nächſten Tage einen objektiven 
und wahrheitsgetreuen Bericht über dieſen Terrorakt ge⸗ 
bracht hatte, verfiel der Beſchlagnahme, ebenſo wie 
alle anderen in Polen erſcheinenden Zeitungen, die, ſich 
ihrer Aufgabe bewußt, ihren Leſern die Roheit, mit der 
man in Graudenz gegen Deutſche vorging, nicht glaubten 
vorenthalten zu dürfen. 

Die Folge waren Anklagen gegen alle dieſe Zeitungen 
auf Grund des Art. 170 St. G. B. (VeWrcituna von un⸗ 
wahren Nachrichten, die eine öffentliche Beunruhigung 
hervorrufen könnten), dann Gerichtsverhandlungen, die 
überall mit einem Freiſpruch endeten, da es nicht ſchwer 
war, die Richtigkeit der Berichte und ſomit die Grund⸗ 
loſigkeit der Beſchlagnahmungen nachzuweiſen. Dasſelbe 
Ergebnis hatte die Verhandlung, die gegen den verant⸗ 
wortlichen Redakteur der „Deutſchen Rundſchau“ Johannes 
Kruſe am vergangenen Donnerstag, die in dieſer Sache 
zum dritten Male vor dem Bromberger Burggericht durch⸗ 
geführt wurde. Auch hier gelang es vollkommen, den 
Wahrheitsbeweis dafür zu erbringen, daß die Schilderung 
der Vorgänge bei dieſer Verſammlung in der „Deutſchen 
Rundſchau“ den Tatſachen entſprach. 

Der als Zeuge vernommene Fabrikbeſitzer Du day, 
der damals die Graudenzer Verſammlung leitete, ſagte aus, 
daß die Rede, die bei dieſer Gelegenheit der frühere Haupt⸗ 
geſchäftsführer Wieſe-Bromberg über die Bedeutung der 
Stadtverordnetenwahlen gehalten hatte, von einer Gruppe 
polniſch ſprechender junger Männer wiederholt geſtört 
wurde. Als der Vortragende die Beſſerung der zwiſchen⸗ 
ſtaatlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen 
erwähnt hatte, beſtieg hinten im Saal plötzlich ein Mann 
einen Stuhl und ſchrie in polniſcher Sprache in den Saal: 
„Unſeren polniſchen Brüdern in Deutſchland verbietet man 
polniſch zu ſprechen, und die Deutſchen in Polen reden 
deutſch, das dulden wir nicht!“ Die ganze Gruppe brüllte 


BETTEN dcp EE PRA 


Einweihung des Schiller⸗Oymnaſiums 
] in Poſen. 


In der neuen Aula des durch den Anbau weſentlich er⸗ 
weiterten Schiller⸗-Gymnaſiums in Poſen fand am Montag 
die feierliche Einweihung der neuen Räume ſtatt. Die Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeit begann am Montag vormittag in der 
Aula. Fanfarenmuſik der Schüler des Schiller⸗Gymnaſiums 
leitete die Feier ein. Der Leiter der Anſtalt, Direktor 
Vogt, ergriff das Wort, um in polniſcher und deutſcher 
Sprache die Gäſte zu begrüßen. Als Vertreter des Schul⸗ 
kuratoriums war Viſitator Kozakowſki erſchienen, man 
ſah ferner Generalkonſul Dr. Lütgens, Generalſuperin⸗ 
tendent D. Blau, Domherr Profeſſor Dr. Steuer, als 
Vertreter der Evangeliſchen bezw. der Katholiſchen Kirche. 
Man bemerkte ferner den Vertreter des Deutſchen Schulver⸗ 
eins in Bromberg, Oberſtudiendirektor Dr. Schönbeck, 
den Vorſitzenden des Poſener Deutſchen Schulvereins, Kon⸗ 
ſiſtorialrat Hein u. a. m. Direktor Vogt begrüßte ferner die 
Vertreter vieler deutſcher Organiſationen, polniſcher und 
deutſcher Schulen, die Elternſchaft, die Lehrer und die frühe⸗ 
ren und jetzigen Schüler und Schülerinnen der Anſtalt. 

Direktor Vogt gab ſeinem Danke für das geſchaffene 
Werk beredten Ausdruck. Die Zahl derer, denen der Dank 
gelte, ſei außerordentlich groß. Er dankte den Behörden 
für die wohlwollende Förderung des Baues, allen, die als 
deutſche Volksgenoſſen den Bau gefördert haben. Direktor 
Vogt hob hervor, daß dieſer Bau ſich bewußt von den 
Schulkaſernen früherer Jahre abhebe. Der Bau ſtelle auch 
keinen Schulpalaſt dar, ſei ebenſo entfernt von jeder allzu 
ſtarken Sachlichkeit, ſondern ſoll nach innen und außen hin 
als wahre Erziehungsſtätte dienen. Es ſei ein eigenartiges 
Zuſammentreffen, daß die Einweihung des Schiller⸗ 
Gymnaſiums in die Zeit der Jahrhundertfeier des erſten 
deutſchen Gymnaſiums der Stadt Poſen falle. Der Leiter 
ſchloß ſeine Ausführungen mit folgenden Gedankengängen: 

Wir wiſſen, daß unſere Arbeit ſchwer iſt, aber wir wiſſen 
auch, daß ſie der höchſten Anſtrengung und des höchſten 
Ruhmes wert iſt. Wir werden ihr gerecht werden, wenn wir 
auf die Frage „Was iſt deutſch?“ die richtige Antwort fin⸗ 
den. Sie lautet in den Worten Friedrich Schlegels: „An 
dem Vorbilde der Deutſchheit, welches einige große vater⸗ 
ländiſche Erfinder aufgeſtellt haben, läßt ſich nichts tadeln 
als die falſche Stellung. Dieſe Deutſchheit liegt nicht hinter 
uns, ſondern vor uns.“ Wir werden unſere Aufgabe er⸗ 
füllen, wenn zwei Männer uns Führer durch das Leben 
ſein werden, der große deutſche Dichter des Ideals, deſſen 
Namen unſere Schule tragen darf, und der größte deutſche 
Sohn unſerer Stadt, Hindenburg, der unbeirrt den Weg 
der Pflicht zu gehen wußte. Wir werden unſer Ziel er⸗ 
reichen, wenn wir ſtets überzeugt bleiben von der Wahrheit 
des Wortes: 

Wo der Herr nicht das Haus bauet, ſo arbeiten umſonſt, 
die daran bauen! 


Fine Paßfälſcher⸗Irganiſation aufgedeckt. 


Warſchau, 24. Oktober. ([Eigene Meldung.) Die pol⸗ 
niſchen Unterſuchungsbehörden ſind einer großen . 
ren 
Umfang alle bisher in Polen bekannten Fälſcherbanden weit 
übertrifft. Unter Leitung eines gewiſſen Moſes Schiff⸗ 
der zu einem großen Vermögen gekommen iſt, 
arbeiteten Zweigſtellen ſeiner Fälſcherorganiſation in 
Warſchau, Wilna, Bialyſtok, Krakau und andes 
ren polniſchen Städten, ſowie im Auslande. Es find 100 
Schiffmann ſelbſt erlag einem Herz: 
ſchlag, als die Polizei ſeine Wohnung betrat. 

Die Zahl der in Umlauf geſetzten falſchen Päſſe iſt bis⸗ 
her unbekannt, geht aber nach Anſicht der Polizei in die 
Hunderte. Die falſchen Päſſe wurden aus geſtohlenen echten 
Päſſen durch neue Photographien und Perſonalangaben um⸗ 
gearbeitet, während alle Unterſchriften und Stempel echt 
blieben. Die Fälſcherorganiſation arbeitete einerſeits, um 
„Strafverfolgte“ oder „Fahnenflüchtige“ aus Polen heraus⸗ 
zubringen, andererſeits, um Flüchtlinge aus Rußland mit 
polniſchen Päſſen zu verſehen und nach Amerika und Frauk⸗ 
reich uſw. zu bringen. Die Paßfälſchungen wurden durch 


Wort des Evangeliums zugrunde: „Ziehet eure Kinde 


habe, obwohl es für Nichtkatholiken ſchwer ſei, ſich i 


des litauiſchen Gouverneurs des Memelgebietes 


plötzlich im Chor, trommelte mit Stühlen und ſchrie 
während: „Wir dulden nicht, daß deutſche geſprochen win, 
Später ſchob ſich die Gruppe an den Rednertiſch vor oy) 
umringte unter fortwährendem Geſchrei den Redner fich 

den Verſammlungsleiter. Die an dem Bora 

fibenden Herren wurden ſchließlich eingekreiſt und mice 

gann fie bine und herzuſchieben, wobei es zu Swe, | 
fällen kam, bei denen es zuletzt auch Scherben gab. | 
die Fortſetzung der Verſammlung ausſichts los erh 
wurde dieſe aufgelöſt, und das Publikum begann run, 
den Saal zu verlaſſen. 

Die Eindringlinge tobten inzwiſchen weiter, zerſch 
zunächſt das Rednerpult, dann Stühle, und begannen 
lich mit Stühlen auf die Anweſenden einzuſchlagen. 
der Saal leer war, zerſchlugen die ungebetenen 
Fenſterſcheiben, Glastüren, Gläſer uſw. Die Pola JE 
ſchien ungefähr eine halbe Stunde nach Beginn der ett! ‘ 
ſchreitungen, nachdem die Ruhe bereits wieder eingeg en, 
war. Bei der Saalſchlacht gab es eine Reihe von Van 
letzten, die zum Teil ſtark bluteten, darunter die let 
ſchen Bürger Duday, Ritter, Domke, aa 
u. a. m. Der Zeuge, Fabrikbeſitzer Duday, ſagte Me, 
aus, daß er dem Hotelbeſitzer Kull als Entſchädigung I 
das zerbrochene Mobiliar einige Hundert Ztoty habe ar , 
müſſen. Die in der „Deutſchen Rundſchau“ enthaltenen 
ſtellung wurde auch von anderen Zeugen beſtäti — 


Das Urteil. me 8 


Am Sonnabend wurde das Urteil gefällt: Es 1 A 
auf Freiſprechung, wobei die often des Verfahr 
der Staatskaſſe auferlegt wurden. Merkwürdiger 
wurde die Beſchlagnahme der „Deutſchen Rund 
aufrecht erhalten, was nach dem Preſſegeſetz 
einem Freiſpruch unzuläſſig iſt. In der Begründung Y 
betont, daß das Gericht in der Schilderung keine 
wahren Nachrichten erblickt habe, die eine Ver 
lung aus Art. 170 St. G. B. rechtfertigen könnten. 
Aufrechterhaltung der Beſchlagnahme wurde mit Art 
des Strafprozeßverfahrens begründet, in dem es wit 
heißt: „Wenn eine Perfor die Gegenſtände bei ſich Oy 
welche den Beweis eines Vergehens darſtellen, durch e, 
Vergehen erlangt ſind, oder der Beſchlagnahme verfiel 1 
ihre Herausgabe verweigert, fo kann man ihre Einzieh 
verfügen,“ Wie aus dieſer Beſtimmung die Beſchlagng 
einer Zeitung gerechtfertigt werden kann, ijt uns — 
reicher Prozeßerfahrungen — ein ungelöſtes Rätſel. 


y 


So möge dieſe Weiheſtunde, die eine Stunde des Y 
iſt, zugleich auch eine Stunde der Sammlung und 
nung ſein! t 

Gott gebe uns für unſere Arbeit, für die Zukunft 
Schule ſeinen Segen!“ x 

Generalſuperintendent D. Blau, der die Grüß 
Evangeliſchen unierten Kirche überbrachte, betonte die "sy 
Verbundenheit von Schule und Kirche. Es fei ein beben, 
ſames Symbol, daß die Einweihung dieſes Gebäudes 
in die Zeit falle, da zum 400. Male der Tag ſich jährt 
Luther die deutſche Bibel ins Volk getragen habe. 7 
Name Schiller, den das Gymnaſium trage, fei ein Program 
es ſei nicht nur das Programm der Klaſſik und des Hun 
mus, ſondern auch das Programm der Sittlichkeit. Se 
Schlußgedanken legte Generalſuperintendent D. Bla 


in Zucht und Vermahnung zum Herrn“. 1 
Domherr Profeſſor Dr. Steuer ſprach im Namen oy 

katholiſchen Kirche und wies darauf hin, daß Sch e 

liebevolles Verſtändnis f ür die katholiſche Kirche 


weltumſpannenden Bau der katholiſchen Kirche pinel 
leben. Das Schiller⸗Gymnaſium fei das Zeichen des 
ren Zuſammenſchluſſes ſowohl der deutſchen evange 
wie katholiſchen Schüler und Lehrer. 

Im Auftrage des Kuratoriums ſprach Vifitator K 9 
kowſki und überbrachte die Wünſche des Schulkuratorin, 
Er hob hervor, daß auch mit dem Offentlichkeitsrecht, 
des Schiller⸗Gymnaſium nunmehr erhalten habe, ni 
die Aufgabe verbunden ſei, die Schüler zu guten Bit 
des Polniſchen Staates zu erziehen, ſondern auch zu 
Deutſchen, zur Pflege deutſcher Tradition, Kultur 
Sprache. AS ‘ 

Die Worte des Vorſitzenden des Deutſchen 
vereins, Oberſtudiendirektors Dr. Schönbeck, 
zunächſt der Schülerſchaft. Er wies dann darauf 
dteſer Bau in der augenblicklichen Notzeit als Wund 
geſehen werden müſſe. Man müſſe gleichzeitig der * 
Schulen gedenken, die noch kein Haus haben und pi 
zufolge nicht exiſtieren können. Die Steine, die in sin! 
einem Bau zuſammengefügt feten, ſprechen eine les 
Sprache. Die Aufgabe, die die deutſche Schule in * 
fremden Staate zu erfüllen habe, fet von Bedeut 6 
das Verhältnis zweier Völker. Anſchließend ¡prat 
Vorſitzende des Poſener Schulvereins, Konſiſeong 
Hein, der ſeinem Vorgänger im Amte, Lic. Dr. Kah 
ſeinen beſonderen Dank ausſprach. f 1 

Das Gebrüder Greulich⸗Trio ſpielte ge 
dem Streichtrio D⸗Moll von Max Reger das Allen 
Andante. Ein Sprechchor der Schüler ſprach Wor, 
Schiller. Mit einem gemeinſamen Liede ſchloß die w 
Feierſtunde. Am Nachmittag führte die Spielſchar se 
ler-Gymnaſiums „Das Spiel vom deutſchen Better, 
auf. Der Abend vereinigte Lehrerſchaft und Eltern 
Grabenloge. i 0 
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die Aufmerkſamkeit eines Grenzbeamten entdeckt, 
aufgefallen war, daß einige in verſchiedenen Städten 
geſtellte Päſſe die gleiche Handſchrift bei den F 

angaben aufwieſen. pd 


der Memeitanflitt kommt vor das Genier sat! 


London, 24. Oktober. (DAB) „Times 
Im Zusammenhang mit der Berufung der Den 
gierung an die Garantiemächte wegen gewiſſer Me 


Montag der litauiſche Geſandte beim 
Office vor. Der Geſandte hat, wie verlautet, d 
ſchaft ſeiner eee zum Ausdruck gebracht, 

bald als möglich in Genf verhandeln zu laſſen. 
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IR : Die Sandubr rinnt, die Zeit verrinnt, ey 
N Es rinnt der Sand, es rinnt der Sand. ba 
N Vor vielen Jahren war ich Kind: ie 
N Wo ift denn nun mein Vaterland? IS 

: N Ich habe viel gedacht, gefühlt; S 
N Das ift mir fern, To weit, To weit. u 
SN Ich babe lange: wohl gefpielt. = 
Ana unaufpörlich rinnt die Zeit. S 
an Ich Tebe alles nun To klein, nt 
N Im kleinen itt wohl Leid und Streit. = 
8 Das alles war ja früher mein, I 
e nun aber kommt die Ewigkeit. NN 
A Paul Ernft by 
Hus dem Nachlaß „Das Innere Reich“. Dr 
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Aus Stadt und Land. 


Ree Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel ift nur mit ausdrück⸗ 
10 cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
1 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. Oktober. 


eee 


Wenig verändert. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


dwechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
en Temperaturen an. 


Wiederaufnahme des Bank 
5 M. Stadthagen⸗Prozeſſes. 


Am Dienstag wurde der im Juli d. J. vertagte Prozeß 
gegen den Vorſitzenden des Auſſichtsrats der Bank M. 
Stadthagen, Staniſtaw Rolbieſki, und die beiden 
Direktoren dieſer Bank, Karol Bauer und Antoni Pam⸗ 
uch, wieder aufgenommen. Gegen den vierten Mitange⸗ 
agten, den Direktor der Firma Hermann Löhnert, Walter 
Tatt, der nicht anweſend war, wird beſonders verhandelt. 
EE Verhandlung leitete Bezirksrichter Swiatecti unter 


ſtenz des Bezirksrichters Kukakowſki und des 
zürgrichters Hozakowſfki. Die Anklage ver⸗ 
‘itt Staatsanwalt Konieczuy vom Appellationsgericht in 
oſen. Die Verteidigung der Angeklagten haben die 
tsanwälte Sawicki, Domke, Dr. Kuziel und Smigielffi 
rnommen. 


Kere Angeflagten eine Reihe von Anträgen, und zwar um 


: at und des . 6 
ak. Den Antrag betreffs Ausſchließung des Burgrichter 
ft TEEN iger damit, daß die Zuſam⸗ 
enſetzung des Gerichts nur aus Bezirksrichtern beſtehen 
d fle. Was die beiden Sachverſtändigen betreffe, fo hätten 
ie zu den von dieſen abgegebenen Gutachten kein Vertrauen 
linen Voreingenommenheit gegen die Angeklagten. Nach 
leo Beratung beſchließt das Gericht, Rechtsanwalt Ci⸗ 


ließung der beiden Sachverſtändigen, Rechtsanwalt Ci⸗ 


' 


ffi nicht als Sachverſtändigen, fondern als 
eugen zu vernehmen. Die anderen Anträge dagegen 
erden abgelehnt. Es folgt ſodann die Verleſung der An⸗ 
eſchrift. 
Danach wird den Angeklagten Rolbieſki, Bauer und 
uch zur Laſt gelegt, in der Zeit vom 28. Februar 
bis zum 24. Oktober 1932 zugunſten der Firma Karbid 
lkopolſti die Bank M. Stadthagen um einen Betrag 
Höhe von 30 735,60 Ztoty geſchädigt zu haben. Ebenſo 
en mit Einverſtändnis der Angeklagten widerrechtlich 
longationswechſel der Zuckerfabrik Nakel diskontiert 
den, jo daß der Zuckerfabrik dadurch ein Schaden von 
000 Zloty entſtanden fei. Zur Diskontierung dieſer 
el waren weder die Firma Löhnert, noch die An 
klagten berechtigt, da dieſe ausſchließlich zum Auskauf 
i weiteren Wechſel der Zuckerfabrik Nakel dienen ‘ollten. 
Die Angeklagten lehnen jede ihnen zugeſchriebene 
d ab. Von den dann vom Gericht vernommenen Zeu⸗ 
te find von Intereſſe die Ausſagen des früheren Profu- 
gent der Firma Löhnert, Tetzlaff, und des Buchhalters 
gin ſti. Letzterer ſagt entſchieden aus, daß das Manko, 


5. Oktober 1931 noch nicht ausgeglichen war. 
betrug Anfang November desſelben Jahres noch über 
einer Zloty. Tetzlaff ſagt aus, daß er im Juni 1930 bei 
Ps en unterredung zwiſchen Rolbieſki, Bauer und Klatt zu⸗ 
Auße war, und daß Klatt ſich zu Bauer und Rolbieſki ge- 
zert habe, daß er einen Teil der Nakeler Wechſel verwandt 

v it Bauer habe darauf geantwortet: „Helfen Sie ſich 
1 aus.“ Der Zeuge fügt noch hinzu, daß die maß⸗ 
eſen Leiter der Firma Löhnert Nolbiejfi und Bauer 
® ſeien. Nach Vernehmung dieſes Zeugen beſchließt 
0 murricht um 9 Uhr abends, die Verhandlung zwecks Ver⸗ 
ung des Direktors der Zuckerfabrik Nakel, Jaſinſti, der 
zerig ijt und in Nakel vernommen wird, bis Mittwoch 

hr zu vertagen. N 5 


kaliſche Veſper. 


uber erſte muſikaliſche Veſper, die der Bachverein 
es Y unter Leitung ſeines Dirigenten Georg Jaedeke 
utermosvangeliſchen Pfarrkirche in Bromberg in den 
Matty naten 1934/35 veranſtaltet, bewies, daß dieſe Ver⸗ 
ne cen eine immer größere Gemeinde finden. Der 
a danke, die Koſtbarkeiten der deutſchen Kirchen⸗ 
N deutſchen Bolksgenoſſen zugänglich zu machen, 
y u fie zur Entrichtung eines Eintrittspreiſes nicht 
en. Lage find, findet warme und aufnahmefreudige 
ng s iſt nur zu wünſchen, daß der Babverein nicht 
en Grwird, dieſe einmal begonnene Arbeit aus mas 
Die kieünden aufzugeben. , 
„Alualichenmuſtkaliſchen Darbietungen zeigten wieder 
gemlichkeit che Vereinigung von hoher Kunſt und Volks⸗ 
Ani t die wir in den muſikaliſchen Veſpern bereits 
1 Zum erſten Mal ſang im Rahmen dieſer 
räulein Eliſabeth Ohlhoff (Berlin). Sie iit 
gerin mit ſchönen Stimmitteln und einer aus⸗ 


geſprochenen Muſikalität. Sie hat ſich den kirchenmuſikali⸗ 
ſchen Stil vollſtändig zu eigen gemacht, ſo daß ſie zu den 
Sängerinnen zählt, für welche Kirchenmuſik nicht mehr 
der Ausdruck einer äußeren Klangwelt iſt. So ſingt ſie und 
faßt ſie die älteſten Kirchenmuſiker und Bach und Händel 
auf. Händels „O hätt' ich Jubals Harf“ war Ausdruck 
höchſter Geſangskunſt. , 

An der Orgel fab wieder unſer einheimiſcher Orgel⸗ 
künſtler, Herr Georg Jaedeke. Er ließ diesmal Bach 
ein wenig zurücktreten und ſtellte einen noch lebenden Or⸗ 
gelkomponiſten Günther Raphael in Bromberg zum erſten 
Mal heraus. Die Partita über den Choral „Ach Gott 
vom Himmel ſieh darein“ ſucht die Spuren der großen 
Kirchenmuſiker auf und hat an ihnen den geiſtigen Gehalt 
gefunden. Von den modernen hat Raphael die Buntheit 
des Orgelklanges gelernt. Dieſe Partita gehört zweifellos 
zu den wenig großen kirchlichen Orgelkompoſitionen der 
Gegenwart. Herr Jaedeke ſpielte ſie mit einer beſonderen 
Verbundenheit zu dieſem Werke. Der Bachverein ſang 
Lieder von Schröter und Bach klangrein und mit einem 
richtigen Gefühl für Klangabſtufungen. 


$ Große Polizeirazzia im Regierungsgarten. Die un⸗ 
erhörten Zerſtörungen der Scheiben in der 
Paulskirche, über die wir in unſerer Montag- Ausgabe 
berichteten, haben die Polizei am geſtrigen Tage zu einer 
großangelegten Razzia veranlaßt. Zwiſchen 2 und 3 Uhr 
wurden ſämtliche Ausgänge des Regierungsgartens beſetzt 
und zunächſt die Spaziergänger aus dieſen Anlagen ent⸗ 
fernt. Alle verdächtigen Elemente jedoch, die ſich dort 
herumtrieben, wurden zwangsgeſtellt und zur Polizeiwache 
gebracht. Hoffentlich hat dieſes erfreuliche Zugreifen der 
Polizei einen Erfolg gezeitigt. ; 

§ Die Zuſammenſetzung der Deutſchlandriegen. Zum 
Schauturnen des MTV-Bromberg am kommenden Sonn⸗ 
tag turnt die Meiſterriege der „Deutſchen 
Turnerſchaft“ in folgender Beſetzung: 1. Franz 
Eſchwei⸗ Weinheim a d. B., 2. Hans Dietrich⸗ 
Berlin, 3. Bruno Johnke⸗ Berlin, 4. Hans Pludra⸗ 
Beuthen, 5. Kurt Hauſtein⸗ Leipzig, 6. Willi Felchner⸗ 
Dresden. — Die Frauenriege ſetzt ſich aus 10 Turnerinnen 
der Loges-Turnſchule Hannover zuſammen. — Heute bringt 
auch die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur die Nach⸗ 
richt von dem Auftreten der Meiſterriege der Deutſchen 
Turnerſchaft und beweiſt damit, welche Bedeutung auch 
von polniſcher Seite dem Beſuch der deutſchen Turner bei⸗ 
gemeſſen wird. 

$ Selbſtmord beging das 32 jährige Dienſtmädchen Marta 
Kulezycka. Die K. nahm eine größere Doſis Migräne⸗ 
pulver ein, ſo daß ſie unter ſtarken Vergiftungserſcheinun⸗ 
gen nach dem Städtiſchen Krankenhauſe geſchafft werden 
mußte. Trotz ſofortiger Auspumpung des Magens iſt ſie im 
Laufe der Nacht geſtorben. 

§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem hier Cronerſtraße 
27 wohnhaften Karl Hoffmann, der dasſelbe für einen 
Augenblick unbeaufſichtigt auf dem Hofe eines Grundſtücks 
an der Danzigerſtraße hatte ſtehen laſſen. 

§ Streik im Baugewerbe. In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der Bauarbeiter im Gewerkſchaftshauſe wurde be⸗ 
ſchloſſen, in den Streik zu treten. Der Streik hat heute 


morgen begonnen. Gegen den Beſchluß ſprachen ſich nur 


11 Perſonen aus. 


Schwindlerinnen am Werk. Mit immer neuen 


Schwindelmanövern verſuchen dreiſte Perſonen ihr Glück. 
Kürzlich erſchien in einem Hauſe in der Eliſabethſtraße eine 
junge Dame bei einem Mieter und erklärte, von dem In⸗ 
haber der darüber liegenden Wohnung zu kommen, mit der 
Bitte, 20 Zloty zu wechſeln. Der Wohnungsinhaber konnte 
dieſer Bitte jedoch nicht nachkommen, worauf die Betreffende 
ihr lebhaftes Bedauern äußerte, da das Geld dringend ge⸗ 
braucht würde. Schließlich fragte die Fremde, ob ſie nicht 
vielleicht fünf Stoty geliehen bekommen könnte, fie fei gern 
bereit, die 20 Zloty als Pfand zurückzulaſſen. In der An⸗ 
nahme, daß man es hier mit der Wahrheit entſprechenden 
Angaben zu tun habe und in dem Wunſche, dem Mit⸗ 
bewohner des Hauſes aus einer Verlegenheit zu helfen, 
wurde der Bitte entſprochen, die Entgegennahme des Pfan⸗ 
des natürlich großzügig abgelehnt. Nach einiger Zeit aller⸗ 
dings mußte man feſtſtellen, daß es ſich um eine Betrügerin 
handelte, die das gleiche Manöver auch in anderen Stock- 
werken des gleichen Hauſes erfolgreich durchzuführen vers 
mochte. — Ferner hat eine Schwindlerin — vielleicht handelt 
es ſich ſogar um die gleiche Perſon — eine Familie betrogen, 
indem ſie vorſprach, um für ihren Sohn, der täglich aus 
Labiſchin zur Schule nach Bromberg komme, ein Zimmer 
zu ſuchen. Nachdem man ſich geeinigt hatte, verließ ſie die 
Wohnung, kehrte jedoch nach einiger Zeit zurück, ſuchte auf⸗ 
geregt nach ihrer Taſche, in der ſich angeblich 72 Sloty be⸗ 
fanden. Natürlich hatte ſie dieſe Taſche nie verloren, ſon⸗ 
dern fie wandte dieſen Trick nur an, ſich aus der „Geldver⸗ 
legenheit“ helfen zu laſſen, in die ſie durch den Verluſt der 
Taſche augenblicklich geraten ſei. Leider erhielt ſie auch acht 
Zloty ausgehändigt, mit denen ſie verſchwand. Im Geſpräch 
mit den Wirtsleuten hatte ſie von Bekannten derſelben ge⸗ 
hört und dieſe Bekanntſchaft ſofort aufgeſucht und ſich dort 
unter Berufung auf die ſoeben betrogenen Wirtsleute dort 
eingeführt. Es gelang ihr auch dort das gleiche Schwindel⸗ 
manöver zur Durchführung zu bringen. Bei Auftreten der 
Schwindlerin iſt dieſe ſofort der Polizei zu übergeben. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte mittelmäßigen Verkehr. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1,30—1,40, 
Landbutter 1,25—1,80, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier pro Mandel 
1,40 1,50, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, 
Blumenkohl 9,40 0,60, Tomaten 0,15 —0,30, Zwiebeln 0,08, 
Kohlrabi pro Bund 0,15, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 
0,10, Radieschen 0,10, Gurken 0,25, rote Rüben 0,10, Apfel 
0,20—0,30, Birnen 0,80—0,40, Roſenkohl 0,20, Gänſe pro 
Stück 46,00, Enten 2,50—4,00, Hühner 2—3,50, Hühnchen 
1,20-—1,50, Tauben pro Paar 0,80—1,00, Speck 0,70, Schweine⸗ 
fleiſch 0,50 0,65, Kalbfleiſch 0,60—0,70, Hammelfleiſch 0,50 bis 
0,60, Hechte 0,80—1,10, Schleie 0,80 1,00, Karauſchen 0,80 
bis 1,20, Plötze 0,30—0,50, 
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g Altſorge (Kwiejce), 23, Oktober. Am Sonntag feierte 
der ev. Jungmännerverein für Altſorge und Umgegend 
ſein Jahresfeſt, verbunden mit der Weihe der von dem 
Jungmädchenverein verfertigten Vereinsfahne. Im An⸗ 
ſchluß an den Gottesdienſt wurde nach einer zu Herzen 
gehenden Anſprache durch Pfarrer Hein-Filehne die 
Weihe der Fahne vollzogen. Am Nachmittag hatte ſich dann 
im ſeſtlich geſchmückten Saale der Frau Schulz eine zahl⸗ 
reiche Schar Gemeindemitglieder zu einer Nachfeier ver⸗ 
ſammelt. Dann wechſelten Sprechchöre, Lieder und Blak⸗ 


durch eine Probefahrt. 


Die neuen Opel⸗Modelle mit Synchron⸗Federung liefert die 
Opel ⸗Generalvertretung Kannenberg⸗ Automobile G. m. b. H., 
Danzig, zu außerordentlich konkurrenzfähigen Preiſen. Die Mo⸗ 
toren arbeiten geräuſchlos, ſind zugkräftig und mit 8—11 Liter 
Betriebsſtoffverbrauch auf 100 Kilometer außerordentlich ökonomiſch. 
Die viertürigen Limonſinen weiſen die neue zugfreie Entlüftung 
auf, die angenehmes Fahren auch in der Limouſine zu jeder 
Jahreszeit gewährleiſtet. überzeugen Sie ſich ſelbſt von den wun⸗ 
Fervollen Fahreigenſchaften der neuen preiswerten Opel-Modelle 
Siehe auch Anzeige. (7257 
TEA EZ 


flötenchöre, worauf nach einer Feſtanſprache des Diakons 
Geske das Laienſpiel „Die Heimkehr“ von Röllger auf⸗ 
geführt wurde. Dann folgte ein vom Geſangchor vor⸗ 
getragener Kanon „Flamme empor“, und der Schwank 
von Hans Sachs „Der Schüler und das Paradies“. Es 
folgt dann noch ein Blakflötenſpiel „Der Mond iſt auf⸗ 
gegangen“ und das vom Chor geſungene Lied „Nun wollen 
wir ſingen das Abendlied“, worauf mit dem von der ganzen 
Gemeinde geſungenen Lied „Nun ruhen alle Wälder“ das 
Feſt ſeinen Abſchluß fand. 

q Gneſen (Gniezno), 22. Oktober. Ein Einbruch 
rerübt wurde bei dem Landwirt L. Scheske in Turo⸗ 
ſtöwko. Hier ſtahlen bisher unbekannte Diebe zwei 
Schweine zu je 75 Kilogramm Gewicht. — Ferner drangen 
Spitzbuben in den Speicher des Gutes Cielimezno und ent⸗ 
wendeten 880 Kilogramm Getreide im Werte von 84 Zloty. 
— Auch bei dem Beſitzer Steinhilber in Dziadköwko 
hielten Diebe Einkehr. Hier trieben ſie zwei Schweine 
hinter die Scheune, ſchlachteten ſie und verſchwanden mit 
dem Fleiſch. 

+ Liſſa (Leſzno), 23. Oktober. Am Sonnabend fanden 
im hieſigen Kreiſe die Gemeinderatswahlen ſtatt. 
Von insgeſamt 996 Gemeindevertretern konnten die Deut⸗ 
ſchen 155 Mandate erringen, während die Nationaldemo⸗ 
kraten nur 150 Vertreter entſenden. 

Dem Landwirtsarbeiter Jozefiak aus Maciejew 
wurde ein Herrenfahrrad im Werte von 80 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. E 

Die Storchneſter Polizei nahm den Dieb Felix Wis⸗ 
niewſki feſt, der dem Schuhmachermeiſter Siaurffi Schuh⸗ 
waren im Werte von 100 Zloty geſtohlen hatte. — Bisher 
unbekannte Täter ſtahlen dem Schneidergehilfen Kubaſzak 
ein Fahrrad, das dieſer leichtſinnigerweiſe ohne Auſſicht 
auf der Straße ſtehen ließ. 

Auf der Landſtraße zwiſchen Raedt und Gryzyn wurde 
am hellichten Tage das Dienſtmädchen Hedwig Lir über⸗ 
fallen und ihr ein Betrag von 200 Stoty geſtohlen. Die 
ſofort eingeleitete Unterſuchung führte zur Feſtnahme des 
Verbrechers in der Perſon des bereits 17 mal vorbeſtraften 
Ludwig Wlodarezak aus Koſten, ö 

ss Strelno, 22. Oktober. Im Lokal des Gaſtwirts 
Hermann Mutſchler in Königsbrunn fand die diesjährige 


Generalverſammlung der Mitglieder der Spar- und at 


Darlehnskaſſe und des Konſums⸗Königsbrunn jtatt. Nachdem 
der Vorſitzende Georg Marti ler die Anweſenden begrüßt 
hatte, erteilte er dem Reviſor Martin das Wort zur Be⸗ 
richterſtattung über die Kaſſenreviſionen. Es ging daraus 
hervor, daß trotz der Kriſe die allgemeine Geſchäftstätigkeit 
in beiden Kaſſen durchaus rege war. Die Mitaliederzahl, 
45 in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe und 50 im Konſum, iſt 
dieſelbe geblieben. Beſonders hervorzuheben iſt, daß ſich 
das Wagengeſchäft des Konſums trotz der ſchwierigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe wieder gut gehoben hat. Anerken⸗ 


nenswert iſt es, daß in dieſem Jahre in Streluo noch ein 


Speichergeſchäft eröffnet wurde und dadurch ſich die ge⸗ 
ſamten Wurenumfäße, wenn pflichtgemäß alle deutſchen 


Landwirte dieſes Unternehmen unterſtützen werden, in Zu⸗ 


kunft bedeutend erhöhen werden. Darauf wurden die 


Bilanzen ſowie die Gewinn- und Verluſtrechnungen — der 


beiden Kaſſen einſtimmig von den Mitgliedern angenommen 
und den Verwaltungsorganen Entlaſtung erteilt. Das 
ausſcheidende Aufſichtsratsmitglied Karl Schneider⸗ 
Königsbrunn wurde einſtimmig wiedergewählt. Alsdann 
wurde der Haushaltsplan für 1934 feſtgelegt. Zum Schluß 
der Generalverſamlung richtete der Kaſſenführer Wilhelm 
Reineke⸗Lonke einige Worte an die Mitglieder und for- 
derte ſie auf, im eigenen Intereſſe treu und geſchloſſen zur 
Genoſſenſchaft zu halten, worauf ihm ſeitens des Vorſtandes 
für ſeine bisherige. aufopfernde Arbeit und Tätigkeit ge⸗ 
dankt wurde. \ 


Freitag, den 26. Oitober. 


Deutſchlandſender. ‘ y 
06.85: Konzert. 09.40: Velten Rolves: Abſchied von einem Lande 
ſtreicher. 10.15: Schulfunf. 10.45: Spielturnen im Kindergarten. 
11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 
13.00: Drei Sträuße (Schallplatten). 15.15: Arabesken (Schall⸗ 
platten). 15.40: Für die Frau. 16.00: Konzert. 18.00: Ji 
volk, hör' zu! 18.50: Deutſche und engliſche Lieder. 19.15: 
zHerbſtgefährten“. Geſpräche um Muſik von Ottoheinz Jah 
20.15: Zeitfunk. „Der grüne Hut“. Ein Funkbericht auf den 
Dächern des Berliner Schloſſes (Aufnahme). 20.40: Beethovens 
arg 22.10: Wetter, Nachrichten, Sport. 23.00-24.00: Tanz⸗ 

nuſik. . 


Breslau⸗Gleiwitz. 18 
06.35: Konzert. 08.00: Konzert (Schallplatten). 09.20: Schleſiens 
e 10.15: Stätten der Arbeit. 11.00: Schallplatten. 12.00: 

onzert. 
Haydn. 15.40: Das kleine Buch für große Anſprüche. 16.00: 
Konzert. 17.85: Dienſt am Publikum. 18.10: Jugendfunk. 19.00: 
Das deutſche Herz. 20,10; Abendkonzert. 22.25— 24.00: Tanzmuſik. 


Königsberg = Danzig. 


vai 


10.15: Stätten der Arbeit. 11.30: Konzert. 
15.15: Baſtelſtunde. 16.00: Konzert. 2 
phieren in natürlichen Farben. 18.25: Landfunk. 19.00: Jugend⸗ 
ſtunde. 20.10: „Der Barbier von Bagdad“. Opernquerſchnitt. 
21.40: Arno Holz. 23.00: Tanzmuſik. ; 


Warſchau. N 8 u 
06.48: Schallplatten. 12.10: Unterhaltungsmuſik. 13.05—13.30: 
Orgelkonzert (Schallplatten). 15.45: Leichte Muſik, Tanzmuſik 
und Liedervortrag. 16.45: Krankenſtunde. Plauderei und Konzert. 
17,15: Zarembſki: Quintett G⸗moll, Op. 94 (zwei Violinen, 
Bratſche, Cello und Klavier). 18.10: WMarſchaus Kultur⸗ und 
Kunſtleben. 19.00: Der Jurandchor (Schallplatten). 19.80: vie 
geunermuſik. Imre Magyare (Schallplatten). 20.15: Sinfontes 
konzert aus dem Konſervatoriums⸗Sagl. e Orch., Dix. : 
Bierdjajew, Soliſt: Orlow, Klavier. 22.40: Werbekonzert. 23.05: 
Tanzmuſik. 


Cbeſ-Redakteur: Gotthold Starker verantwortlicher Redate 
teur für Politik: Johannes Kruſe: Für Handel und Wirte 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
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übrigen unvolttiſchen Teil: Martan Devfe: fir Anzeigen 
und Reklamen Edmund Pranaodsft; Druck und Verlag 
von A Dittmann T. 3 o v. fámifió in Bromberg. 
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einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Nundfunt. Programm. 


15.10: Schottiſche und Waliſiſche Volkslieder von Joſef 


2. Blatt. 


B 


Deutſche Rundſchau. 


romberg, Donnerstag, den 25. Oltober 1934. 


Nr. 244. 
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Pommerellen. 


24. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


Deutſche Bühne. 
Eröffnung der Spielzeit. 


55 Mit neuem Mut und neuer Kraft, und durchdrungen 
Gel em Bewußtſein eines edlen Strebens, getragen vom 
on der wahren Volksgemeinſchaft ging die Deutſche 

e Graudenz ins 14. Jahr ihrer Tätigkeit. Sie trat 
1 die Offentlichkeit mit der Aufführung des Schauſpiels 
E B. 116“ von Karl Lerbs. Das Drama gehört zu 
ño neueſten Bühnen-Schöpfungen. Die Handlung vollzieht 

e in einem deutſchen Kriegshafen an der Nordſee, 
7 eres der erſten Novembertage des Jahres 1918. Der 

le Akt ſpielt im Kaſino der U-Boot-Offiziere, der 


Bite am Nachmittag desſelben Tages in der Dienſt⸗ 
ohnung des Kontreadmirals von Reinhold, der dritte — 


hie Stunden ſpäter — an Bord des Tauchbootes U. B. 116, 
und Die Wahl dieſes Stückes konnte für den neuen Leiter 
ig Vorſitzenden des Vereins Walter Ritter nicht 
r ſein, trotz der vielen Bedenken, die angeſichts der 
chuiſchen Schwierigkeiten einer Aufführung unter unſeren 
| an Sältniffen auftauchen. Die Idee, die dem Stücke zu⸗ 
unde liegt, und ſein Inhalt ſind ſo zeitgemäß, ſo er⸗ 
iat: daß es wohl kaum ein Bühnenſtück gibt, das 
ii altlich ſo den neuen Geiſt atmet wie gerade dieſes. Es 


. 5 die ewig bleibenden, un vergänglichen Menſchheits— 
5 . die idealen geiſtigen Güter eines Volkes. Es ſind 


e erhabenen Begriffe von Ehren⸗ und Pflichttreue, von 
* imat und Vaterlandsliebe, von Gemeinſchaftsſinn und 
N = ermut. Der Dichter fieht die Zerrüttung und den 
mn rohenden Untergang ſeines Volkes, deſſen Leben ihm wie 
* x brennendes, dem Untergang geweihtes Schiff erſcheint, 
mi er möchte retten, was an koſtbarem Gut zu retten 
fraglich ist, damit es der Nachwelt zum Leben diene, zum 
Nien Leben eines freien Volkes. 
„ Eutſprechend dem erhabenen Inhalt ijt auch der Auf⸗ 
‘he, des Stückes. Es gereicht Herrn Ritter und feinen ge⸗ 
ha Mitarbeitern zu beſonderer Ehre und beſonderem 
igs: daß fie uns die Aufführung dieſes Stückes ermög⸗ 
Wa haben. Zielſicher und mit großem Scharfblick hatte 
Halter Ritter als Leiter die Rollen verteilt, jedem den 
eiten Platz angewieſen und meiſterlich alle techniſchen 
ö kotdierigkeiten beſeitigt. Der Erfolg war damit nicht 
ay geſichert, ſondern fo durchſchlagend, daß man wohl 
nen kann: es war ein Triumph, wie ihn unſere Bühne 
Mg ſelten gehabt hat. Iſt das Stück an ſich ergreifend, 
Fu, var das Spiel jo lebendig, daß der Zuſchauer, der 
Geſenwart entrückt, unter dem Eindruck eines wirklichen 
hehens in feinem tiefſten Empfinden gepackt wurde, 
dieſe Ergriffenheit wurde zu einer Andacht, zu einem 
ſtarken Miterleben, daß keinerlei Beifallsbekundung 
um hatte. Bewegt und erſchüttert von dem Geſchauten 
i die Theatergemeinde ſtill und in ſich gekehrt heim. 
luden Löwenanteil an dem Spiel hatten nächſt Walter 
ir a er, der neben der Spielleitung auch die Rolle des 
Hoöttänleutnants Emsmann inne hatte und ganz auf der 
Rese, ſeines darſtellenden Könnens war, die bewährteſten 
lle unſerer Bühne, Waldi Roſen wirkte als Admiral 
HN vorzüglich in Haltung wie Sprache. Frau Liſa 
Reg Der war als Admiralsfrau vortrefflich, desgleichen 
Miro Kluge als Kapitänleutnant Lukas. Während 
bon Riedel als Frau Erdmann die ganze Qual eines 
i? de Schickſal grauſam getroffenen Frauenherzens meiſter⸗ 
1 kwürſtellte, ſpielte Frau Leni Ritter die Rolle des 
mut leins von Treiber, das ſich zum heldenhaften Opfer⸗ 
Mu auſſchwingt, mit der ihr eigenen Wärme und Grazie. 
Me Frau Hete Roſen war als junge Offiziersfrau 
bezeichnet in ihrer Leidenſchaftlichkeit, während Hel- 
1 Stasi als Oberleutnant Krauſe ein meiſterliches 
del, entwickelte. Frau Grete Meißner 
mädchen in ihrer trockenen Art ergötzlich. 


E. 


To. 


M 


war als 


lungen, die mit ihrer Mitwirkung bei dieſer äußerſt qe 
hier enen Vorſtellung ihre Feuertaufe auf der Bühne er- 
und de Alle waren mit Leib und Seele bei der Sache, 
pp An konnte das Zuſammenſpiel zu dem ſchönſten 
Sig.” führen, der für Darſteller und Zuſchauer noch eine 
erung erhielt durch die beſondere Feier des Tages, 
© Theaterverein mit der Eröffnungsvorſtellung ver— 


berig ingedenk der großen Verdienſte, die ſich der bis— 
: Vorſitzende des Vereins, Herr Arnold Kriedte, 

Emporwachſen und Aufblühen der Deutſchen 
in raſtloſer aufreibender Tätigkeit erworben hat, 
er Verein beſchloſſen, dieſen ſeinen bisherigen 
sE der fig angeſichts ſeines vorgeſchrittenen Alters 
1 atleßen zurückgezogen hat, zu feinem Ehren⸗ 
a . enden zu ernennen. Der feierliche Akt dieſer 
¿na wurde zu Beginn der Vorſtellung durch⸗ 


| lang einer muſikaliſchen Einleitung von Gluck, in 
ade endeter Weiſe ausgeführt von dem zu dieſem 
! Ao Mlammengejteliten Orcheſter unter Leitung von 
en Meißner, dem die muſikaliſche Leitung der 
it übertragen iſt, trat Buchhändler Erich 
das zweitälteſte Mitglied des Bühnen⸗ 
th das volle Haus und hielt eine Anſprache, in 
ob. un vergänglichen Verdienſte von Arnold Kriedte 
ſem; Sich dann an den Geehrten wendend, dankte 
m Namen des Vereins für die raſtloſe Arbeit 
Webiete des deutſchen Kulturlebens unſerer Stadt, 
Ehrenurkunde und überreichte ſie ihm unter 
etal der Anweſenden. Herr Kriedte dankte 
ite Auszeichnung, die ein Verein zu vergeben 
Seite ß ſeine Ausführungen mit einem dreifachen 
in das die Menge brauſend einſtimmte. Das 


Wem Klang“ und die Gemeinde ſang begeiſtert 
picier kurzen eindrucksvollen Feier ſetzte die 
erte Feſtaufführung ein, die einen fo ge 


a 
; geſch 


biete eine Strophe des Liedes „Stimmt an mit [Qualifiten bietet an 


waltigen Eindruck hinterlaſſen hat. Wir wünſchen allen 
Volksgenoſſen, daß es ihnen vergönnt ſein möge, dieſe 
überaus zeitgemäße und hochbedeutende Vorſtellung zu 
beſuchen. Den Darſtellern aber ein kräftiges „Glück auf“ 
für das neue Spieljahr. — Nach der glänzend verlaufenen 
Vorſtellung ſcharten ſich die anweſenden Mitglieder der 
Spielgruppe um ihren neuen Ehrenvorſitzenden und in 
innigem Gemeinſchaftsverhältnis wurde bei gemütlicher 
Tafelrunde noch manch ſchönes Wort geſprochen, das von 
Herzen kam und zu Herzen ging. Gm; * 


x Eine Sitzung des Kreisrates (Kreistages) des Land: 
kreiſes Graudenz ijt auf Dienstag, 30. d. M., 10,30 Uhr, an- 
beraumt worden. Außer der Einführung von vier neuen 
Mitgliedern und Wahlen enthält die Tagesordnung u. a. 
folgende Punkte: Budgetänderung 1934/35, Verwaltungs⸗ 
bericht für 1933/34, Bericht der Elektriſchen Kreiszentrale 
für 1939/4, Verkauf der Elektriſchen Kreiszentrale in Zu⸗ 
ſammenhang mit der Sanierung der Kommunalſparkaſſe, 
Beſchlußfaſſung über Erhebung und Höhe der Kommunal- 
zuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern für 1985/86 (auf Grund 
des Geſetzes über die einſtweilige Regulierung der Kom⸗ 
munalfinanzen (Ds. Uſt. 106, Jahrg. 1932, Poſ. 884), Til⸗ 
gung von Kreisſteuern in bezug auf Überſchwemmungs⸗ 
geſchädigte, Beſchlußfaſſung über Regulative für die Bil⸗ 
dungskommiſſion ſowie für die Dienſt⸗ und Emeritierungs⸗ 
verhältniſſe der Kreiskommunalbeamten. i Ade 

* Der Wojewodenbeſuch in Graudenz. Am zweiten 
Tage feines Aufenthalts hierſelbſt fuhr Wojewode Kirtiklis 
am frühen Morgen per Auto nach Lindental (Golebiewo), 
wo er das dortige Arbeits lager für weibliche Perſonen 
beſuchte, und ſodann nach Goßlershauſen (Jablonowo), wo⸗ 
ſelbſt er die Anſtalt der Schweſtern vom Guten Hirten in 
Augenſchein nahm. Gegen 3 Uhr kehrte der Wojewode nach 
Graudenz zurück und nahm an der Feier der Baumpflanzung 
in der ſtädtiſchen Kleinſiedlung am Tuſcher Wege, die den 
Namen des Marſchalls Pilſudſki trägt, ſowie an der Ein⸗ 
weihung des erſten, aus dem Fonds des Vereins für Arbei⸗ 
teranſiedlungen erbauten Arbeiterhäuschens teil. Der Wo⸗ 
jewode pflanzte eigenhändig ein Eichbäumchen zu Ehren 
des Marſchalls Pilſudſki. Darauf beſichtigte der Wo- 
jewode die ganze Anſiedlung, wobei er ſich über die dort ge— 
troffenen Einrichtungen dieſer überwiegend von Arbeitsloſen 
eingenommenen Kolonie anerkennend äußerte. — Nach Be- 
endigung dieſer Feierlichkeit empfing der Wojewode eine 
Delegation des Graudenzer Handwerks, die ihm die Ange- 
legenheit der beabſichtigten Verlegung der Handwerkskam⸗ 
mer von Graudenz nach Thorn vortrug. Abends kehrte der 
Wojewode wieder nach Thorn zurück. * 

x Alarmiert wurde die Feuerwehr am Dienstag nach- 
mittag 2/4 Uhr aus eigenartigem Anlaß. Im Haufe Ge— 
treidemarkt (Plac 23⸗go Styeznia) war in dem im Parterre 
befindlichen Laden des Zuckerwarengeſchäfts „Lukullus“ der 
Kachelofen nach dem eben erfolgten Anheizen in ſeinem 
oberſten Teil zerplatzt. Ein Eingreifen der Wehr war nicht 
mehr erforderlich. * 

x Geſtohlen wurde von einem vor einer hieſigen Mühle 
ſtehenden, kornbeladenen Wagen des Landwirts Stefan 
Landmeſſer aus Schönbrück (Szembruk) ein Sack Rog⸗ 
gen im Werte von 14 Zloty. — Mit einem ſolchen Wagendieb 
hatte ſich das Burggericht zu befaſſen. Es war dies ein ge⸗ 
wiſſer Bernard Wiecki, der von dem in der Grabenſtraße 
(Groblowa) ſtehenden Wagen des Beſitzers Gawrych eine 
Peitſche geſtohlen hat. W. wurde zu 6 Wochen Arreſt ver- 
urteilt, erhielt jedoch zweijährige Bewährungsfriſt. * 

x Beabſichtigte Wegänderung im Landkreiſe Graudenz. 
Der Staroſt dieſes Kreiſes gibt amtlich bekannt, daß der 
Gutsbezirk Maruſch (Marucza) dem Kreisausſchuß ein 
Projekt, betr. einer Anderung des gegenwärtig über den 
Gutshof gehenden und zur Ortſchaft Kobylanken (Kobylanki) 
und den benachbarten Wieſen führenden Weges, eingereicht 
habe. Die „orgeſchlagene Anderung bezweckt eine Aufhebung 
dieſes Weges und dafür die Herſtellung entſprechender Um— 
leitungswege. Einſprüche gegen vorſtehenden Plan ſind von 
Intereſſenten bis zum 10. November d. J. beim Kreisaus⸗ 
ſchuß in Gra denz (Kreisſtaroſtwo, Zimmer 12) ſchriftlich 
einzureichen. Ebendaſelbſt kann das Anderungsprojekt ein- 
geſehen werden. * 


Von einem Auto angefahren wurde in der Culmer-⸗ 


ſtraße (Chelminſka) der Ventzkiſtraße (Ventzkiego) wohnhafte 


Worcgyniec Kowalkowſki. Er trug dabei Hautab⸗ 
ſchürfungen am linken Knie und Ellenbogen davon. * 

x Eine neue intenſive Nachforſchung nach Radfahr⸗ 
dieben und geſtohlenen Fahrrädern nahm die hieſige Polizei 
am letzten Sonnabend vor. Dabei wurden ebenfalls wieder 
ſofort zu regulierende Strafmandate erteilt und Straf⸗ 
meldungen protokolliert, und zwar in der Anzahl von 58 
bzw. 49. In der Hauptſache handelte es ſich dabei um den 
Nichtbeſttz von Nummertafeln, Radfahrkarten, ſowie um 
Zuwiderhandlungen gegen Verkehrsvorſchriften (Fahren auf 
Bürgerſteigen). Mit Beſchlag belegt wurden diesmal ſieben 
Fahrräder, bezüglich deren Verdacht beſteht, daß fie ae- 
ſtohlen ſind. Alle, denen Räder entwendet worden ſind, 
werden erſucht, ſich auf dem 1. Polizeikommiſſariat, Kirchen⸗ 
ſtraße (Koscielna) 13, zum Zwecke der Eigentumsfeſtſtellung 
zu melden. ale 


— 
Thorn (Torun) 
Neuer Starojt in Thorn. 


Wie dic „PAT“ meldet, wurde Burg- und Kreisſtaroſt | 


Rogowſki auf den Poſten des Kreisſtaroſten in Czenſtochau 
berufen. Zu ſeinem Nachfolger iſt der Burgſtaroſt Ludomir 
Skörewiez ernannt worden. ae 


Nächtlicher Kampf der Polizei mit Kohlendieben. 
In der Nacht zum Sonntag machten ſich zwei Schutzleute 
nach Beendigung des Streifendienſtes längs der Eiſenbahn⸗ 
gleiſe auf den Rückweg nach dem II. Polizeikommiſſariat in 
Moder. An der Kreuzung der Eichberg- und Schwerin⸗ 
ſtraße (Pod Debowa Görg — Batorego) ſtießen fie auf zwei 
verdächtige Perſonen, die bei ihrem Anblick flugs in eine 
der Seitenſtraßen einbogen und die Flucht ergriffen. Beide 
Schutzleute ſetzten ſofort den Fliehenden nach und forderten 
ſie durch wiederholten Anruf zum Stehenbleiben auf, worauf 
die Fliehenden jedoch nicht reagierten. Die unbekannten 
Männer konnten nach geraumer Zeit eingeholt und feſtge⸗ 
halten werden. Bei der Feſtſtellung der Perſonalien gab ſich 
eine Perſon als Zlotowſki aus. Weil die andere Perſon 
die Angabe des Namens verweigerte, ſollte ſie den Weg zur 
Wache mit antreten. Anſtatt dieſer Aufforderung nachzu⸗ 
kommen, ſetzte ſich der Verhaftete zur Wehr und verſuchte 
ſogar die Beamten zu entwaffnen. Erſt nach längerem 
Kampf konnten die Beamten den Angreifer unter An⸗ 
wendung ihrer Gummiknüppel „zur Vernunft“ bringen. 

Als hierauf einer der Schutzleute beiden „Nacht⸗ 
wandlern“ Handfchellen anlegen wollte, ergriffen dieſe aber⸗ 
mals die Flucht. Während einer von ihnen, der der Polizei 
gut bekannte gewerbsmäßige Kohlendieb Stefan Zlo⸗ 
towſki, bald darauf wieder ergriffen werden konnte, 
machte die Feſtnahme ſeines „Kumpels“ erheblich mehr 
Schwierigkeiten. Erſt nachdem der Beamte dem Fliehenden 
ſieben Schüſſe nachgeſandt und ihn dabei an beiden 
Beinen verwundet hatte, bequemte fich dieſer zum Stehen- 
bleiben. Der Verletzte entpuppte ſich als der hier wohnhafte 
Arbeiter Jan Plonk a, ebenfalls Kohlendieb und Rezidiviſt, 
deſſen Name des öfteren in den Akten der Kriminalpolizei 
wiederkehrt. — Der angeſchoſſene Plonka wurde durch die 
Rettungsbereitſchaft in das Stadtkrankenhaus befördert, wo⸗ 
gegen Zlotowſki es ſich im Polizeigewahrſam „häuslich ein⸗ 
richten“ konnte. ; * * 


¡v Die neue Hochwaſſerwelle erreichte Dienstag früh den 
Stand von 2,55 Meter über Normal, gegen 2,31 Meter am 
Vortage. — Aus Danzig trafen Schlepper „Polluks“ und 
„Nadzieja“, letzterer mit je einem mit Kopra und Tonnen 
und zwei mit Stückgütern beladenen Kähnen, im Weichſel⸗ 
hafen ein. Nach Danzig lief Schlepper „Konarſki“ mit einem 
Kahn Zucker aus, desgl. „Baltyk“ mit einem mit Getreide 
und zwei mit Zucker beladenen Kähnen. Auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Stadt 
die Perſonen- und Güterdampfer „Eleonora“ bezw. „Mars“ 
ſowie der Schlepper „Kollataf mit einem mit Papier und 
zwei mit Getreide beladenen Kähnen, auf dem Wege von 
Danzig bezw. Dirſchau nach der Hauptſtadt machten die Per⸗ 
ſonendampfer „Mazur“ und „Fauſt“ bezw. „Jagiello“ bier 
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Woche wurden dem auf Abbau Jeſewit (Gaswifta). wohn- 


Stan Geabifchel 


ihrem gegenwärtigen Oberhaupt Kowalſki 


ar Mitte zwiſchen Warſchau und Thorn an der Weichſel ges 
legen — reſidiert und ſich ſelbſt Titel und Würde eines 


vor nunmehr fünf Jahren das Frauenprieſtertum ein⸗ 


v Die Geldſammlung für die Opfer der Hochwaſſer- I haften Kätner Draczanowſki nachts aus dem Stall der 


kataſtrophe erreichte am Ende voriger Woche die Höhe von 
27 985,10 Zloty. * * 

v Einen Selbſttötungsverſuch durch Trinken von Lyjol 
unternahm ein 21 jähriger Mann, wohnhaft ul. Srednia 2. 
Die Rettungsbereitſchaft ſchaffte den Lebensmüden in das 
Städtiſche Krankenhaus, wo die Gefahr durch ſofortiges 
Auspumpen des Magens beſeitigt werden konnte. Die Be- 
weggründe zu dieſem Verzweiflungsſchritt ſind noch unbe⸗ 
kannt. * 

E Der Dienstag Wochenmarkt, der bei mildem Herbſt⸗ 
wetter ſtattfand, war ſehr reich beſchickt und gut beſucht. Es 
£riteten: Eier 140—1,60, Butter 1,00 —1,30, Sahne pro Liter 
1,00 1,40, Pflaumenkreude 0,60 —0,80, Honig 1,10—1,50; Brat⸗ 
2,00—3,50, 
Enten 1,50—3,00, Gänſe 4,00—7,00, Puten 5,00—6,00, Tauben 
pro Paar 1,00—1,50; Apfel 0,10—0,50, Birnen 0,20 0,60, 
Quitten 0,50, Weintrauben 1,00—1,40, Nüſſe 0,80 1,20, Zitro⸗ 
nen A 0,10—0,15 Bananen A 0,30—0,50; Tomaten 0,15—0,25, 
Blumenkohl pro Kopf 0,05—0,60, Meerrettich pro Stück 0,05 
bis 0,15, Spinat 0,15—0,20, Wruken pro Stück 0,05—0,15, 
Kohlrabi 0,15—0,25, Mohrrüben 0,08, Karotten pro Bund 
0,10, Radieschen und Rettich 0,10, Zwiebeln 0,07 Bloty uſw. 


* 

v Podgörz bei Thorn, 23. Oktober. In der am Sonntag 
ſtattgefundenen Ergänzungswahl zum Stadtparla⸗ 
ment wählten die Einwohner der unlängſt eingemeindeten 
Dorfgemeinde Piaſk folgende Stadtverordnete: Konſtanty 
Wieczorek (Stellvertreter Jan Paciorkowſfki), Franciſzek 
Kowalſki (Stellvertreter Staniflar Pawlik), Benedykt 
Kopacki (Stellvertreter Bernard Jaugſch) und Zygmunt 
Lewandowſki (Stellvertreter Witold Malinowſki). 


— . — 


ef Briefen (Wabrzezno), 23. Oktober. Diebe ſtatteten 
dem Schweineſtall des Beſitzers Krüger in Baumgart 
einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen dabei zwei 
Schweine im Gewicht von zirka je zwei Zentern mitgehen. 
Aus dem Obſtgarten des Gutes Wronau wurden von unbe⸗ 
kannten Tätern drei Zentner Birnen geſtohlen. 

tz Konitz (Chojnice), 23. Oktober. Vor dem Konitzer 
Gericht hatte ſich der Arbeitslose Franeiſzek Glombin⸗ 
ſki zu verantworten. G. hatte mit einem Staniſtaw Rozek 
ſyſtematiſch Obſt aus dem Garten des Herrn Blaſzezyk ge⸗ 
ſtohlen. Als der Sohn des Beſtohlenen ihn einmal dabei 
abfaßte, fiel Glombinſki über dieſen her und ſchlug ihn 


blutig. Er wurde deswegen zu ſechs Monaten Gefängnis 


mit dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. Rozek, der 
wegen dieſes Diebſtahls bereits von der Staroſtei beſtraft 
war, wurde freigeſprochen. — Ferner hatte ſich eine gefähr⸗ 


liche Diebes bande vor dem Konitzer Gericht zu ver⸗ 


antworten und zwar der dreimal vorbeſtrafte Broniſtam 
Oſſowſki aus Konitz, der Steinſetzer Stenzel aus 


Zempelburg, einmal vorbeſtraft, Franeiſzek Najdowſki 


aus Zempelburg, zweimal vorbeſtraft, und der Bäcker 
Julian Matecki aus Sempelburg. einmal vorbeſtraft. 
Oſſowſkt geſtand ein, ſieben Fahrrad⸗Diebſtähle in Zempel⸗ 
burg, Kamin und Umgegend begangen zu haben, die ande⸗ 
ren geſtanden weitere 17 Diebſtähle ein. Die geſtohlene 
Ware wurde mit Wagen fortgefahren. Die Urteilsverkün⸗ 
dung wurde auf Donnerstag verſchoben. 

Der kleine Sohn des Reſtaurateurs Jazòdzewſki 
wurde von einem Radfahrer aus Lotyn am Georgsplatz 
überfahren und erheblich im Geſicht verletzt. 

Auch in Melno im Kreiſe Konitz wurde nur eine Liſte 
zu den Gemeinderatswahlen eingereicht, ſo daß eine Wahl 
ſich erübrigt. Die Gemeinde Melno muß aber mit ihren 
bisherigen Vertretern ſchlechte Erfahrungen gemacht haben 
oder ausnahmsweiſe tüchtige Frauen haben, denn unter 
den zwölf eingereichten Kandidaten find elf Frauen, die 
Si der Beſtätigung das Wohl der Gemeinde zu vertreten 
aben. 


hLöbau (Lubawa), 23. Oktober. Nach dem Genuß von 
Flußwaſſer erkrankte in Samplawa der jugendliche 
Wladyflaw Scifla an Unterleibstyphus. Den 
Kranken brachte man ins hieſige Krankenhaus, wo er trotz 
aller ärztlichen Bemühung ſtarb. In dem betreffenden Orte 
iſt es nicht der erſte Fall, daß die Seuche ausgebrochen iſt. 

Einen empfindlichen Verluſt erlitt der Stell⸗ 
macher Joſef Lesnꝛewſki in Hartowitz (Hartowice). 
Nachts drangen Spitzbuben in ſeine Werkſtätte ein und 
ſtahlen ihm ſämtliches Handwerkszeug, zwei Paar Schuhe 
und einen Fahrradſchlauch. Durch den Diebſtahl iſt L., der 
in beſcheidenen Verhältniſſen lebte, völlig ruiniert, denn 
ohne Handwerkszeug, ſieht er ſich jetzt ſeiner Erwerbsquelle 
beraubt. Pferdediebe ſtahlen neulich nachts dem 
Pfarrer Majka in Kazanice eine Stute im Werte von 400 
Zloty aus dem Stall. Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. 

c Münſterwalde (Opalenie), 23. Oktober. 


In letzter 


Wo Frauen Meſſe leſen 
und die Kinder ohne Mütter aufwachſen. 
(Von einem Korreſpondenten.) 
Plock, 12. Oktober. 


Das alte Rußland der „chriſtlichen orthodoxen katho⸗ 
liſchen Kirche öſtlicher Konfeſſion“ war doch zugleich das 


Reich unendlich vielfältiger Sekten, von denen der lite⸗ 


W 
5 
A 


rariſch gebildete Weſteuropäer — nach einem berühmten 
ruſſiſchen Roman — beſonders die Raſkolnikows oder 
Raſkolniken kennt, die, auch in ſich wieder geſpalten, in 
ihrem einen Zweige das Prieſtertum völlig verwerfen. 
Eine andere Sekte, die erſt im Ausgang der ruſſiſchen Zeit 
auf damals kongreßpolniſchem Gebiet entſtand, die 
Mariawiten, dehnt im Gegenteil das Prieſtertum ſo⸗ 
gar auf die Frauen aus. Sie wurde von einer Frau, 


dem „Mütterchen“ Marja Kozlowſka gegründet, die 
ihre Verehrer der Mutter Gottes ſelbſt gleichſtellen. Das 


Frauenprieſtertum iſt in dieſer Sekte indeſſen erſt von 
* 
n der 


worden, der in dem Städtchen Plock 


Erzbiſchofs beigelegt hat. In Plock gibt es alſo zwei 
Erzbiſchöfe — nämlich den der römiſch⸗katholiſchen Kirche 


und eben Kowalſki — oder vielmehr drei, deren einer eine 


Frau ijt, denn der Mariawitenbiſchof, der in feiner Sekte 


unmittelbar neben dem Zimmer, in dem die Familie ſchlief, 
liegt, ein Schwein abgeſchlachtet und geſtohlen. Das nicht 
genug, nahmen die Diebe auch noch 26 Hühner mit. 


Es ſcheint nun doch, als wenn mit der Schließung 


un ſerer Niederung begonnen werden ſoll, denn in 


vergangener Woche wurden bereits die Lowries und Schienen 
zur Bauſtelle geſchafft. 

Die Winterſaaten haben einen günſtigen Stand, 
nur die ſpätere Einſaat iſt bei der anhaltenden Dürre man⸗ 
gelhaft aufgegangen, wird ſich hoffentlich aber nach den 
letzten Regengüſſen noch erholen. 


E Schwetz (Swiecie), 22. Oktober. Ein ſchwerer 


Unfall ereignete ſich auf der Station Warlubien hieſigen 


Kreiſes. Der Wirtſchaftszug Nr. B 58 überfuhr den in W. 
wohnhaften Streckenwärter Bernard Szydzik. Dem Un⸗ 
glücklichen wurde das linke Bein oberhalb des Knies ab⸗ 
gefahren und er erlitt außerdem einen komplizierten rechts⸗ 
ſeitigen Unterſchenkelbruch. Er wurde ſofort in das 
Dirſchauer Krankenhaus überführt. Eine Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 


g Stargard, 23. Oktober. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend hatte der Gemiſchte Chor zu einem beſonderen 
Lieder- und Gedichtabend eingeladen. Die Schlichtheit und 
ſinnvolle Zuſammenſtellung der dargebotenen Lieder und 
Gedichte und nicht zuletzt auch der warme und überzeugende 
Vortrag waren von ſtarker Wirkung auf die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Zuhörer. Der Heimatabend klang aus im 
„Feuerſpruch“, der als Treuegelöbnis zu Heimat und 
Volkstum von allen Anweſenden ſtehend geſungen wurde. 


Aus der Geſchichte 
des „Männerturnverein“ Bromberg 1859. 


Mitgeteilt von Friedrich Mielke. 
(Fortſetzung.) 

Es war Sitte im „Männerturnverein Bromberg“, zu 
Veranſtaltungen in geſchloſſenem Zuge mit dem Vereins⸗ 
banner an der Spitze zu marſchieren. So erfolgte der Hin⸗ 
und Rückmarſch zu dem Schauturnen zum Schützenhaus oder 
nach Schleuſenau immer in dieſer Form, meiſt noch mit einer 
Muſikkapelle an der Spitze. Das ſehr einfache Banner hatte 
nun auf dem allgemeinen Turnfeſt in Berlin großes Pech! 
Die Bannerſtange zerbrach beim Feſtmarſch, und da das Ver⸗ 
einsabzeichen an und für ſich wegen ſeiner beſcheidenen 
Größe und Ausführung von den mächtigen Vereinsabzeichen 
anderer Vereine abſtach, hatte die „mundfertige“ und ſpott⸗ 
luſtige Berliner Jugend dieſen Unfall ſehr beluſtigend 
empfunden. Jedenfalls beſtand nach dem Feſt die Abſicht, 
ein neues, würdiges Banner anzuſchaffen und den Damen 
des Vereins Gelegenheit zu geben, ihrer Teilnahme und 
ihrer Begeiſterung für den „Männerturnverein“ durch eine 
Spende ſichtbaren Ausdruck zu geben. „Die gebildete Damen⸗ 
welt“, wie ein Berichterſtatter ſchrieb, ließ dieſe günſtige Ge⸗ 
legenheit auch nicht ungenutzt vorübergehen. Es erſchien ein 
Aufruf zur Sammlung für ein neues Vereinsabzeichen und 
die Frauen Brombergs ſtifteten ſo reichlich, daß eine herr⸗ 
liche Fahne in glanzvollſter Ausführung für 173 Taler in 
Berlin beſchafft werden konnte. Jetzt hat dieſe Fahne einen 
Ehrenplatz im Jahn⸗Muſeum in Freiburg. 

Das war ein Jubelfeſt, als in Anweſenheit von 
400 Gäſten Frau Schuchardt dem „Männer⸗Turnverein“ 
die Fahne überreichte und auf die „A F“ hinweiſend die 
Turner aufforderte, allezeit an dem Turnerwahlſpruch und 
der Liebe zum Vaterlande feſtzuhalten. Nach Vorträgen 
des Bromberger Sängerbundes fand ein Schauturnen 
ſtatt und dann wurden auf den Höhen des Schützenhaus⸗ 
gartens Teertonnen und Holzſtöße angeſteckt. Der helle 
Feuerſchein am nächtlichen Himmel gab der ganzen Stadt 
und der Umgegend Kunde 


i > von der Fahnenweihe ihres 
„Männer⸗Turnvereins“. 


In hohem Anſehen ſtand der Verein jetzt mit 190 Mit⸗ 
gliedern da. Auf allen turneriſchen Veranſtaltungen nah 
und fern trat er würdig werbend für die deutſche Turn⸗ 
ſache auf. Das erſte Turnfeſt in Koburg, das Turnfeſt in 
Leipzig, auf dem Profeſſor Treitſchke vor 20000 Turnern 
die Feſtrede hielt, wurde vom MTV Bromberg beſchickt. 

Ein Glanzpunkt unter den Feſten der erſten Jahre 
ſeines Beſtehens war der 31. Mai 1862, als Kronprinz 
Friedrich Wilhelm zur Weihe des Denkmals Friedrichs 
des Großen in Bromberg weilte. In dem Feſtzuge, der ſich 
vom Schweinemarkt (Poſener Platz); zum Altmarkt 


(Friedrichsplatz) bewegte, zog der MTV, das herrliche 
anner voran, mit und nahm hinter dem Denkmal Auf⸗ 
in Schleuſenau führte der 
Verein ein Schauturnen durch, begrüßte den Prinzen mit 
fröhlichen „Gut Heil“, worauf dieſer den 


MTV-Brombera durch eine Anſprache an die Turner be⸗ 


ſtellung. Bei dem Volksfeſt 
einem 


ſonders ehrte. 
Um das Turnen in den von 1860—62 neuentſtandenen 
Vereinen in Culm, Thorn, Wongrowitz, Kolmar, Schwetz, 


geführt hat, iſt bei dem einfachen Prieſtertum für die 
Frauen nicht ſtehen geblieben, ſondern hat eine von ihnen 
mit den Inſignien einer Erbiſchöfin bekleidet. 


Um die Mariawiten hat es von ihrer Gründerzeit an 
und danach beſonders um den Erzbiſchof Kowalſki eine 
ganze Reihe Skandale gegeben. Zur ruſſiſchen Zeit kam 
es in Warſchau, Lodz und anderen Städten Polens zu 
ſchweren Kämpfen zwiſchen Mariawiten und römiſchen 
Katholiken, und die fanatiſchen Anhänger der Kozlowſka 
gewannen, von der Staatsgewalt begünſtigt, erheblich an 
Raum. Wenn ſie damals ihre Wirkſamkeit bis an die 
frühere oberſchleſiſche Grenze, in das Grubenrevier von 
Sofnowib-Dombrowa, ausdehnen konnten, fo gingen fic 
nach der Neugründung des Polniſchen Staates wieder 
ſtark zurück. Immerhin zählen ſie in Mittelpolen, beſon⸗ 
ders in Maſowien, aber auch darüber hinaus, noch einige 
Zehntauſend Anhänger. Wenn es auf dieſer närriſchen 

elt überhaupt etwas Verwunderliches geben würde, ſo 
müßte es dieſe Tatſache ſein, beſonders weil der Erzbiſchof 
von eigenen Gnaden Kowalſki ein ganz wunder⸗ 
licher Heiliger iſt, in merkwürdigen Dingen, die mit 
der ſogenannten Liebe zuſammenhängen, vor Gericht ge⸗ 
zogen und auch hart verurteilt wurde, aber ſeine Strafe 
niemals verbüßt hat. Es hieß damals, er ſei nach 
merika verzogen. Jedenfalls hielt er ſich eine 
Weile verborgen. Aber nun iſt er längſt wieder da, und 
er ijt eine geiſtige und ... wirtſchaftliche Macht, die wohl 
einige Beachtung verdient. Statten wir alſo ſeiner Reſi⸗ 
denz einen Beſuch ab und ſchauen wir uns mit offenen 
Augen in ihr um. Man ſieht nicht alle Tage einen Dalai 
Lama, und das gar mitten in einem großen europäiſchen 


u. a. mehr zu fördern, ſchickte der MTV⸗Bromberg auf ſe A 


Bei Menſchen mit unregelmäßiger Herztätigkeit ida eo 
Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, täglich früh nu 


genommen, müheloſen, leichten Stuhlgang. Arztlich beit. 917 
58 chor 
Für den gelungenen Abend gebührt dem Gemiſchten = | 


und deſſen Dirigenten Leopold Schenzel Dank und 
erkennung. 


y Vandsburg (Wiecbork), 23. Oktober. Infolge Br and“ 
ſtiftung wurde ein auf dem Felde befindlicher St 2 N 
ſchober des Landwirts Guſtav Böttcher in Pempe 15 
durch Feuer vernichtet. Dank des energiſchen Eingreifen? 
konnte das Feuer lokaliſtiert werden, wodurch noch € i 
Fuder Stroh von den Flammen verſchont blieben. ter 
Braudſtifter kommt ein nicht ganz geiſtig normaler Arbei 4 
aus Sitno, in Frage. 


x Zempelburg (Sepólno), 24. Oktober. Vor E 
hieſigen Burggericht hatten ſich die Arbeiter Torf 


Klatt aus Zakrzewke und Julian Sitza wegen in 
diebſtahls zum Schaden des Landwirts Rudolf Trojan 
Plötzig hieſigen Kreiſes zu verantworten, wofür die 1 
geklagten zwei bzw. drei Wochen Haft mit zweijährige 
Bewährungsfriſt vom Gericht erhielten. Da jedoch der die 
ſtohlene auf das Verſprechen des Angeklagten hin, ihm 
Fuhre Torf wieder zurückzuerſtatten, ſeine Anklage zu Be 
zog, wurden die Angeklagten freigeſprochen und die DI 
richtskoſten der Staatskaſſe auferlegt. 4 
Ks 
sr Mi 


Graudenz, Hohenſalza, Argenau, Weißenhöhe, Neuenburg 
Koſten ein Mitglied nach Königsberg zur Ausbildung als 
Turnlehrer. Dieſer wirkte dann nach ſeiner Rückkehr u ‘ 
Vereinsturnlehrer und Turnwanderlehrer in den ande 4 
Vereinen. Der immer auf Gemeinnützigkeit gerichtete Bl ; 
des MT zeitigte 1964 und 1865 zwei wichtige Eracbuil™ 
Auf feine Anregung hin war endlich der freiwillige „Jeu fs. 
rettungsverein“ gebildet worden, der zum größten Teil aul“ 
Turnern beſtand. Und 1865 richtete der Verein eine Eingabe 
an den Magiſtrat der Stadt Bromberg um Einführung & 
Turnunterrichtes in den Elementarſchulen der Stadt. 5 
dieſem Jahre gelang es dem Männerturnverein auch, da 
Turnen in der Handwerkerſchule einzuführen. Mit Sum 
dieſes Turnens, das unter Leitung von Mitgliedern d f 
Vereins ſtattfand, wurde aus der Lehrlingsſchar eine a 
Ordnung und freiwilligen Gehorſam gewöhnte Geſellſchat 
die mit großem Vergnügen turnte und immer betrübt wan 
wenn das Turnen einmal ausfallen mußte. Auch die Leh, 
rer merkten an der viel beſſeren Zucht während des Unter 
richtes den guten Einfluß dieſer Turnſtunden. er 


Die nun heraufziehende Zeit der Kriege von 1866 
1870 war für die weitere Entwicklung des Vereins außer 
ordentlich ungünſtig. Immer aber fand das tätige 3 A 
eſſe am Gemeinwohl ſeinen Ausdruck. So jtellte der MER 
1866 unter Leitung von Rechtsanwalt von Groddeck eine 
Bürgerwehr für Wach⸗ und Patrouillendienſt von 12 A 
nern zuſammen, die mit alten Bajonettgewehren bear 
wurden. 1870 traten 20 Turner ſofort in das Heer . 
und drei der älteren Mitglieder wurden auf Vereinskof, 
zu Krankenpflegerdienſten nach Bonn geſchickt. In Hin a i 
auf die Zeit von 1866—1871 bedeutete die turneriſche + 
wicklung eine Zeit des Niederganges. Das Turnlofal Y $ 
mit Verwundeten belegt und das politiſche Intereſſe ven 
drängte das Intereſſe am Turnen. 99 


Der aufkommende Radfahrſport fand auch bei pe 
vielen Turnern großen Anklang und dem Verein wur en 
dadurch Kräfte entzogen. Unter dieſen Umſtänden git H 
auch die turneriſchen Leiſtungen zurück. So ſchnitt a 
Riege des MTV⸗Bromberg bei dem Turnfeſt in Maren 
werder 1867 ſchlecht ab und die Riege ragte, wie ein 5. 
richterſtatter ſchrieb, nur im Biertrinken hervor. Auch der 
oft rührenden Bemühungen einzelner älterer Turnbri 
um Belebung des Intereſſes hatten keinen dauernden 
felg. So holte z. B. ein Turner der Altersriege ſe 
ſämtlichen Turnbrüder jeden Abend zum Turnen perió! 
ab. Turnfahrten, Ermahnungen des Vorſtandes und 
„Dittchenverein“ des ſpäter als Reichsgerichts rat in . 
verjtorbenen Turnbruders Kienitz, der jede Verſäu ite 
der Turnſtunde durch Zahlung eines „Dittchens a 1 
halfen nichts. Der langjährige Turnwart Dr. Klein 
zog ſich, zum Teil veranlaßt durch eine Verletzung s 
Bein, zurück, der rührige Turner Kienitz wurde 
Appellationsrat nach Königsberg verſetzt und ging fo Kol, 
dem Verein verloren, und der Gerätewart aufmen unt 
witz zog ſich ebenfalls vom Vereinsleben zurück. Mi ae 
72 Mitgliedern erlebte der Verein 1870 feine N gel- 
Kriſe, die er aber in ae Say von 9 55 ae 7 vai 

äfti änner dann glänz ARTO 
tung neuer tatkräftiger i Schluß folg) 2 


q 
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> A er 
Staat, in nur geringer. Entfernung. von einer Haw 
wie es die Weichſelmetropole Warſchau ift. re 
Dennoch ift es gar nicht fo einfach, fiberbaup 
Plock zu kommen. Die Ruſſen haben ihre eien 
weg nach ſtrategiſchen Geſichtspunkten gebaut, und 1 
Plock, obwohl eine recht anſehnliche Stadt mit an 
beſondere religiöſer Natur und ſchon zu ruſſiſcher 2 
eines römiſch⸗katholiſchen Bistums, abſeits der Ei it 2 
man kann nur zu Schiff auf der Weichſel oder MY um i 
raftwagen dorthin gelangen. Da liegt es denn, © „en 
leriſches Idyll inmitten der weiten Fluren . oy ' 
itarter Mittelpunkt weitarcifender katholischer Artig 70 
Propaganda, beſonders durch das gedruckte Wort, abt. 2 
geſpalten in die katholiſche und die mariawitiſche St ne 
bildet das Mariawitentum eine beſondere Feſtung e“ ober 
der katholiſchen Stadt, wie die Jaſna Göra (der woe 6 * 
heilige Berg), das weltberühmte Kloster der Paula die, 
Ezenſtochau, eine ftarte: katholiſche Feſtung eb 
Biſchofsſtadt ijt, in der fonft die jüdiſche Betriel 
überwiegt. ; 5 
Die Mariawitenfeſtung Plock beſteht aus eu 
gen Grundſtück mit der dreitürmigen Kathedralkir 25 
aus einem großen Gebäude, das ſich um das OY 
des „Mütterchens“ Kozlowſka erhebt, eleg 
lich einem herrlichen, am Ufer des Weichſelſtroms g. i 
Garten. Die „Brüder“ und „Schweſtern“, die ſich © 
Garten ergehen, ſind in graue Kutten gekleidet, 
goldgeſtickte Monſtranzen prangen. 
dieſen Erwachſenen ſpielen Kinder und halbwüchſige 
Ein großer Teil dieſer Jünglinge und jungen 
Prieſterzöglinge und ſelbſt die Sproſſen mar 


ober Stawek: 
der Staat braucht ehrliche Leute. 


Auf einer Tagung des Oberſten Rats der 
Arbeitsvereinigung in Kattowitz hielt un⸗ 
längſt Oberſt Skawek, der Spitzenführer 
des Regierungslagers, eine Anſprache, die wir 
mit Rückſicht auf die Bedeutung der darin be⸗ 
rührten Probleme in einem größeren Auszuge 
wiedergeben. Der Oberſt führte u. a. aus: 


te ae habe mir oft über die für unfer Leben fo charak⸗ 

alle Ihe Erſcheinung den Kopf zerbrochen, wie fie die von 

mal bereiten geſtellte Forderung an die Regierung iſt, ein⸗ 

= an Handwerk, dann der Kaufmannſchaft, dann wieder 

as andwirtſchaft uſw. zu Hilfe zukommen. Hat doch, 

er Zeit der Herrſchaft der Regierungen der Teilungs⸗ 

f 2 der feindlichen Regierungen, derſelbe Kaufmann, 

ü e oder Landwirt ſich ſelbſt irgendwie Rat ge⸗ 

it Woher kommt daher dieſe eigenartige Hilfloſig⸗ 

menſeh aus der heraus ſtändig um Hilfe gerufen wird, dieſe 

As chliche Ratloſigkeit, mit dem eigenen Verſtand und der 

A a Initiative, wenn auch nicht die Wege zur Beſſerung 

die eee fo doch Vorbeugungsmittel ausfindig zu machen, 

er e eigene Exiſtenz ermöglichen könnten. Die Löſung die⸗ 
d Frage habe ich, wie es ſcheint, gefunden. 


err Hilfloſigkeit hat ihren Urſprung darin, daß mit dem 
( bern lick, da unſer politiſches Leben ſich durch Entſtehung 
a . politiſcher Parteien gebildet hat, mit 

a het ugenblick, da jede diefer Parteien ihren Wählern alle 
aK eect Verſprechungen zu machen begann, gewiſ⸗ 
| bre ae eine Zentrale geſchaffen wurde, die dieſe Ver⸗ 
pa in di ungen im Lande feilbot. Verſuche es jeder von uns, ſich 
h es Rolle cines Menſchen zu verſetzen, zu dem irgendein 

a erer kommt und ihm verſpricht: „Für dich werde ich 

En erreichen“. Es iſt klar, daß das Gefühl, das jeden 

i uns beherrſchen würde, ſich etwa fo formulieren ließe: 
“oh werde in dieſem Falle warten, bis das geſchieht, was 
Verf mir verſpricht“. Dieſes Moment des Harrens, bis die 
mern Wirklichkeit werden, begann über allem zu 
. indem es in dem Menſchen ſeine eigene Tat⸗ 
88 hace das Gefühl ertötete, daß er ſelbſt die Schwierigkei⸗ 
emp; rie müſſe. Dies war einer der größten und 
1 noͤlichſten Schläge, die der ſozialen Unternehmungs⸗ 


ut, d. h. d i i 
: eee ſchöpferiſchen Geiſt der Volksgemeinſchaft ver⸗ 


Auf dem Gebiet d it hä f 
Method et der politiſchen Arbeit hätten andere 
en a 
gehöre pet pe werden müſſen und können. Ich 
zurch bemühten, 
ape ringen. Was waren das 
ſch nf en ck 
riges, vielleicht ſogar i 
zu erreichen. ſogar ein ſehr weit entferntes Ziel 


um dieſes große Ziel heran . 
Nit war dies mit einem Riſiko, mit dem Nie 
fie’: ja manchmal des Lebens und in jedem 
oa mit dem Verzicht auf den eigenen Wohlſtand ver- 
Si Es fanden ſich diejenigen Leute, die neben uns 
e Arbeit gingen; denn dieſes Ziel war für ſie ebenſo 
wie für uns; ſie gaben ihre Kraft, ihre ganze In⸗ 
» ng, Findigkeit und Initiative in der Suche nach den 
“ie her, die uns dem Sieg näher brachten. Doch wie 
5 ſich in dieſer Beziehung unſere heutige Wirklichkeit 
E Es iſt wahr, wir haben die Unabhängigkeit, 
4 auch einen durch den Krieg vernichteten Staat, einen 
akut der den eigenen Wohlſtand ſchmieden muß, um die 
y uft fiber zu ſtellen. Wir haben einen Staat, der 
we er den Bedingungen der Weltkonkurrenz nicht geſchlagen 
pverden kann. Das bedeutet, daß wir von allen Bürgern 
erden die Pflicht haben, daß ein jeder mit ſeiner 
t, ſeiner Arbeit, feiner Bemühung, dieſe unſere gemein⸗ 
. kollektive Kraft vermehrt, unſere Fähigkeit, Wider⸗ 
; ſigkeiten die Stirn zu bieten, mit einem Worte, 
Bine 0b alle unſere poſitiven Werte ausgebaut werden. Wir 
daten die Pflicht, an alle in Polen wohnenden Menſchen, 
ut allem an die Polen mit dieſer Wahrheit heran- 
teten, daß wir nur mit der eigenen Anſtren⸗ 
Kee unſere Macht bauen können, daß uns niemand dieſe 
Leit abnimmt. Indem wir die Menſchen zur eigenen 
enſtrengung aufrufen, leiſten wir dem Staat einen 
eren Dienſt, als wenn wir das Verſprechen geben 
ollten: „Wartet, wir werden für euch alles machen!“ 


Tatſache iſt es, daß die politiſchen Parteien, 
ſich ſolange in Polen durch Verſprechungen an der Ober⸗ 
che hilten, ſich dem Verfall zuneigen. Es wäre 
er ſchlecht, ſollten dieſe Methoden noch weiter aufrecht 
halten werden. Es iſt aber noch ein zweites Problem, 
8 ich als eines der Hauptprobleme betrachte. Wieviel 
ie ableibſel aus der Zeit der Demagogie gibt es noch, 
Je es bewirkten, daß wir um uns herum die Tendenz ber 

ichnung von Bildern irgendeines künftigen Para⸗ 
eſes die Niederſchrift von Programmen und den Ver⸗ 


Priefter, Erzbiſchof Kowalſki hat nämlich die Eh elofig- 

der Geiſtlichenabgeſchafft, ohne ihren Frauen 
N tig eine Ehe zu gönnen, wie fie ſonſt nach chriſtlicher 
Fung in der Welt gehalten wird, Das böchſte nämlich, die 

‘he pdiebuna ihrer Kinder, ift ihnen genommen. Da- 
wih 6 iſt eine Gemeinſchaftserziehung eingeführt, wie fie ſonſt 
g im Kommunsimus geübt wird. Gemäß der Betonung 
4 Weiblichen, das im Leben der Mariawiten vorherrſcht, 
e Männer bei der Kindererziehung ausgeſchaltet. Sie 
ö eten zelmehr von mit der Würde des Prieſtertums beklei⸗ 
Erzbi Jungfrauen, einer Art Veſtalinnen, geleitet, die der 
Ans of Kowalſki unter der Schar der „Schweſtern“ ſelbſt 


* / 
Sota wird ſonſt in dem Kloſter getrieben, das um ein 

rb auſend Menſchen umfaſſen ſoll? Es iſt eine rieſige 

da ftätte mit allen erdenklichen handwerklichen Be⸗ 
enen; mit Schneiderei und Schuhmacherei, einer mechani⸗ 
asc äckerei und einer Selterwaſſerfabrik, einer großen 
r Jerei und allen Arten des graphiſchen Betriebes, von 
ſetrieterei und Druckerei bis zur Buchbinderwerkſtatt. Die 
Arbeits ſind aufs höchſte moderniſiert. Der Grundſatz der 

eſer klang iſt nahezu vollkommen durchgeführt. Da in 
Zahlt ,, Siterliden Gemeinſchaft natürlich keine Löhne ge- 
Rug nig lew, find alle Arbeitsleiſtungen und ein jedes Er⸗ 
ſind ale unbegrenzt Billig zu erzielen, und damit 
werk uc lonehmer recht zufrieden, während das freie Hand⸗ 
did Gewerbe Stein und Bein klagen. 


* aus den Werkſtätten herauskommt, iſt unbedingt 


pet auf die Arbeit wird alle erdenkliche Sorgfalt 


Welt ideal ſein wird, wenn man das Leben nach dieſen 
Programmen organifiert. Alle dieſe Verſprechungen, alle 
ſolche Programme ſind nichts anderes als nur eine De⸗ 
magogie, ein mit mehr oder weniger ſchönen Farben ge⸗ 
maltes Bild, das in die Reihen der betreffenden Partei 
oder Organiſation Anhänger locken ſoll. Es dürfte unter 
uns niemand geben, der ſo naiv wäre, ſich einzubilden, daß 
das Leben ohne Anſtrengung, ohne Mühe dahin⸗ 
fließen kann, daß uns das Glück ſelbſt in das Haus hinein⸗ 
geſchneit kommt. Das Leben wird ein ewiger 
Kampf der Menſchen heute mit dieſen, morgen mit 
anderen Widerwärtigkeiten ſein. Es handelt ſich nur 
darum, daß möglichſt das ganze Volk zu dieſem Kampf 
mit den Hinderniſſen am beſten vorbereitet iſt. Die Initia⸗ 
tive und Arbeit der Volksgemeinſchaft, die mit dem regu⸗ 
lierenden Faktor harmoniſch zu geſtalten iſt, wie ihn die 
Regierung darſtellen muß, und die ſchon auf den unteren 
Stufen der Organiſation der Volksgemeinſchaft in die Er⸗ 
ſcheinung tritt, wird ſicher die beſte Form der Organiſation 
der Volksgemeinſchaft im Staate ſein. 

Es gibt zuviel Leute, die für ihre Arbeit irgendeine Be: 
zahlung in der Form eines Ordens, einer Stellung, eines 


Keine gemeinſame Rotfront in Polen. 


Das „Slo wo Pomorſkie“ läßt ſich aus Warſchau 
melden, daß der Oberſte Rat der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei nach zweitägigen Beratungen beſchloſſen hat, das An⸗ 
gebot der Kommuniſtiſchen Partei, in Polen eine gemeinſame 
Rote Front zu bilden, abgelehnt hat. 


Der Schritt der PPS wird damit begründet, daß die 
Kommuniſtiſche Partei des öfteren ihre Bundesgenoſſen 
verraten habe, ſo daß der Oberſte Rat der PPS an die Auf⸗ 
richtigkeit der Intentionen der Kommuniſten nicht glauben 
könne. 


die Bilanz des Aufſtandes in Aſturien. 


Madrid, 23. Oktober. (DNB) Zeitungsmeldungen zu⸗ 
folge ſcheinen ſich in Aſturien immer noch Unrubeberde 
zu befinden, in denen ſich die Reſtbeſtände der Aufſtändiſchen 
zuſammengezogen haben und den Polizei⸗ und Militär⸗ 
truppen weiterhin zu ſchaffen machen. 


In der aſturiſchen Hauptſtadt iſt die Arbeit zum großen 
Teil wieder aufgenommen, doch wurden vor den Toren der 
Stadt die mit der Wiederherſtellung der Telephonver⸗ 
bindungen beſchäftigten Arbeiter und Monteure des Tele⸗ 
phonamts von herumſtreifenden Rebellengruppen be⸗ 
ſchoſſen. Das traurige Ergebnis der revolutionären 
Brandſchatzung in Oviedo ergibt folgendes Bild: Ganz oder 
zum Teil niedergebrannt wurden die Univerſität, die 
Audienz, die Aſturianiſche Bank, das Hotel Covadonga, das 
Engliſche Hotel, das Engliſche Inſtitut, der Provinzial⸗ 
landtag, das Theater Campoamor und eine Reihe von 
Privathäuſern. Unter der Beſchießung hat vor allen Dingen 
das Telephongebäude gelitten, in deſſen Kamin man allein 


über 100 Kugeleinſchläge 


zählen konnte. Das geſamte Kabelnetz für die Telephon⸗ 
verbindungen hat unter der Zerſtörungswut des marxiſti⸗ 
ſchen Pöbels ſehr gelitten. Die vollſtändige Wiederher⸗ 
ſtellung dürfte noch einige Zeit in Anſpruch nehmen. Die 
Madrider Zeitung „Elſol“ ſpricht davon, daß bei der Ein⸗ 
nahme von Oviedo durch die Regierungstruppen 26 Er⸗ 
ſchießungen vorgenommen worden ſeien. Die 


Zahl der Toten 


allein unter den Aufſtändiſchen werde auf 600 geſchätzt. 

Man hat im allgemeinen den Eindruck, daß die Plan⸗ 
mäßigkeit und gute Organiſation der von den Aufſtändiſchen 
durchgeführten Überfälle auf techniſch gut durchgebildete 
Elemente in ihren Reihen ſchließen läßt. Die von ihnen 
verwendeten Waffen ſind neuzeitlich und wurden zum Teil 
erſtmalig in Gebrauch genommen. Es gelang, eine Perſon 
zu verhaften, die in die umfangreichen illegalen Waffen⸗ 
käufe durch die frühere Katalaniſche Regierung verſtrickt iſt. 
Der frühere katalaniſche Miniſter Dencas ſoll für die 
Anſchaffung von 30 000 Gewehren in der Schweiz mit der 
Beſtimmung für Barcelona ſein Einverſtändnis gegeben 
haben. Um die Frage der Gefangenunterbrin⸗ 
gung in Aſturien zu löſen, wird vorausſichtlich der Ge⸗ 
neraldirektor der ſpaniſchen Gefängniſſe nach Aſturien 
fahren, und die Einrichtung von Konzentrationslagern 
ſtudieren. Der Direktor des Wohlfahrtsamtes wird das 
aſturiſche Gebiet bereiſen, um ſich der Kinder anzunehmen, 
die durch die Aufſtandsbewegung Waiſen geworden ſind. 


Einer Mitteilung der „El Debate“ zufolge ſind in einem 
Militärzug verſchiedene Panzerwagen von Madrid ab⸗ 
gegangen, die für Streitkräfte der Regierung in Aſturien 
beſtimmt ſein ſollen. 


a? wahrnehmen, den Leuten einzureden, daß es in der ö 


Ein lehrhaftes Experiment das Ganze ſicherlich einmal, 
doch wann wird es über dieſen Verſuch eines ebenſo merk⸗ 
würdigen wie grundlegenden Umſturzes vor allem auch auf 
dem geiſtig⸗religiöſen Gebiet einmal Klarheit geben? Das 
ſeltſamſte an ihm ijt ohne Zweifel die Frau als Hohe⸗ 
prieſterin, und die Frauen, die das Meßopfer darbrin⸗ 
gen, iſt die Frau doch ſonſt in keiner chriſtlichen Kirche der 
Welt zum eigentlichen Prieſtertum zugelaſſen. Der maria⸗ 


witiſche Erzbiſchof Kowalſki lehrt, daß nur der von ſchwerer 


Sünde freie Menſch die Meſſe würdig feiern kann, und 
dieſer Menſch iſt ihm, trotz der Urmutter Eva, die Frau, 
die er deshalb unter unklarer Berufung auf die Bibel eben⸗ 
aoe zum Prieftertum, ja ſogar zur Hoheprieſterſchaft zu⸗ 


über dem Hauptaltar ſeiner Kathedrale glänzt die 
päpſtliche Tiara, die ſich ſelbſt aufzuſetzen er bisher 
Abſtand genommen hat, und für die es in ſeiner Kirche noch 
keinen Träger gibt. Weit über die Ideen der Gründerin 
Marja Koztowſka hinaus hat er feine nur von ihm ſelbſt 
geleitete Kirche entwickelt, wobei er ſich, hierin nicht ohne 
viele und berühmtere Vorbilder, auf Offen barungen 
zu berufen pflegte. Es gibt Propheten in Ptock, die vor⸗ 
ausſagen, daß er die päpſtliche Tiara vom Hauptaltar ſeiner 


Kathedrale auch noch einmal auf den Scheitel einer 


Frau herabſenken werde. Die Welt, in der ja auch noch 
andere merkwürdige Dinge geſchehen, hat Zeit zu warten, 
ob dies „Prophetenwort“ in Erfüllung gehen oder wieder 
einmal das Sprichwort Wahrheit werden wird: Die alten 
Propheten ſind tot, und die neuen taugen nichts! 
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Abgeordneten⸗Mandats oder einer Konzeſſion haben möch⸗ 
ten. Man kann ſich bei der Aufnahme irgendeines 
Menſchen in die Organiſation irren. Dies ſchändet noch 
nicht. Wenn aber ſpäter Vergehen eines ſolchen Menſchen 
verheimlicht werden, ſo werden wir mitſchuldig an dieſen 
Vergehen, manchmal ſogar an direkt kriminellen Handlun⸗ 
gen. Mit aller Entſchiedenheit betone ich daher, daß wir zur 
Aufrechterhaltung unſerer moraliſchen Autorität ‘ 
aus unferem reife ſolche Leute hinaus befördern 5 
müſſen. Am wichtigſten iſt es, von Phraſen, Doktri⸗ 
nen und Demagogien zur Löſung der realen 
Sorgen überzugehen und eine tiefere Moral in unſer 
öffentliches Leben hineinzutragen. Aufgabe eines jeden 
Menſchen iſt es, ſich das aufzuzeichnen, was er zu tun 
hat, und was in ſeinen Möglichkeiten liegt. Die Rolle der 
Organiſation ijt die verftändige Verteilung der Auf 
gaben, ſo daß ein jeder ſich an das heranwagt, was er 
machen kann und verſteht. Mit einem Worte: man mu 
die Menſchen zum realen Leben und nicht zum ewigen Rä⸗ 7 
ſonieren über Doktrinen erziehen. Auf dieſem Wege mitfierr 
wir die Ziegelſteine legen lernen, auf denen unſere Macht, ; 
unfere Größe aufgebaut werden fann. 5 


Kinder werben für die Nothilfe. 4 
Eine Schülerin der V. 4 einer unſerer Schulen hat 
folgende Mahnworte für die Nothilfe geſchrieben, die wir ‘ 
völlig unverändert wiedergeben: y 
Denkt an den Winter! Wieviel Volksgenoſſen find ohne * 
Arbeit und wieviel find ohne Kleidung! 1 
* $ 
y 


Denft an die Urmen! 

Denkt an die armen hungernden Kinder, die frierend 
im Stübchen hocken. Wir können nur Not lindern, wenn 
alle helfen. 


Der Sommer mit lachendem Sonnenſchein iſt vorbei. 
Kälte und Herzeleid klopft an die Türen vieler unſerer 
Volksgenoſſen. Helft ihnen jeder nach Kraft und Stand, 
und wir kommen zum Ziel. 


Juriſtiſche Rundſchau. 
Der Kampf gegen die Spionage. 5 


In den nächſten Tagen wird im „Dzien nik 
Uſt aw“ eine Verordnung des Präſidenten der Republik 
über einige Vergehen gegen die Sicherheit des Staates 

erſcheinen. Die Verordnung enthält Beſtimmungen, die 

in drei Teile zerlegt ſind; der erſte Teil beſchäftigt ſich mit 

den materiellen Beſtimmungen, der zweite mit dem Ver⸗ 

fahren und der dritte enthält übergangs⸗ und Schluß: 
beſtimmungen. 
Der erſte Teil, in dem die Beſtimmungen über die 
Bekämpfung der Vergehen gegen die Sicher⸗ 
heit enthalten ſind, weicht von den allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen des Strafgeſetzes bedeutend ab. Nach dem 
Strafgeſetz z. B. kann man ein Verbrechen nur bewußt, eine 
Übertretung auch unbewußt begehen. Die „Verordnung 
über die Vergehen gegen die Sicherheit“ geht bedeutend 
weiter; denn danach find ſämtliche Handlungen, 
die ein Vergehen gegen die Sicherheit darſtellen, traf 
bar. In einigen Fällen wird das Gericht dabei nicht eine 
andere Strafe wie die höchſte bemeſſen können. Das Ge⸗ 
richt wird auch auf eine Gefängnis⸗ und Geldſtrafe, im 
Falle eines Vergehens bis zu 100 000 Btoty und im Falle 
eines Verbrechens bis zur unbegrenzten Höhe erkennen 
können. Im Falle der Verurteilung zu einer Strafe von 
mehr als einem Jahre Gefängnis wird das Gericht auf 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkennen, wobei über 
die Verurteilten nach Verbüßung der Strafe die Poltzei⸗ 
aufſicht bis zu fünf Jahren angeordnet wird. Die Sta⸗ 
roſtei wird das Recht haben, der unter Polizeiauſſicht ſtehen⸗ 
den Perſon den Aufenthalt in einigen Ortſchaften zu ver⸗ 
bieten. Dieſe wird ſich in einer beſtimmten Zeit bei der 
Polizei melden und von jedem Wechſel des Wohnſitzes die 
Behörden benachrichtigen müſſen. Für die unter Polizei⸗ 
aufficht ſtehenden Perſonen beſtimmten, ferner die von 
ihnen ausgelieferten Poſtſendungen werden durch ent⸗ 
ſprechende Staatsorgane durchgeſehen werden können. Die 
Polizei iſt befugt, die Wohnungen der unter Aufſicht ſtehen⸗ 
den Perſonen jederzeit zu betreten und auch eingehende 
Informationen über ihr inneres Leben einzufordern. \ 
Die Beſtimmungen der Verordnung enthalten eine 
Aufzählung der einzelnen Fälle, die den er⸗ 
wähnten Maßnahmen unterliegen. Zu ihnen gehören: 
der Verrat des Amtsgeheimniſſes an hierzu 
nicht berufene Perſonen, der Verrat von Staats⸗ 
geheimniſſen auch auf dem Gebiet der politiſchen, 
diplomatiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe an die Ne⸗ 
gierungen fremder Staaten, ſoweit fie durch den fremden 
Staat im Falle eines Krieges niſchen Staat 
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mit dem Pol 
verwendet werden können, die Sammlung von Dos 
kumenten, die ein militäriſches oder ſtaatliches Ge⸗ 
heimnis darſtellen, die Hilfeleiſtung an Perjonen, 
deren Tätigkeit auf die ee bee N at 
eingeſtellt iſt, die öffentliche Verbreitu A 
141 6 one deren Veröffentlichung den 
Staat gefährden kann. 0 
her aufgezählten Maßnahmen Anwendung finden könne. 
gehören auch die Erteilung von falſche 
mationen an die quo unt 8735 irrezuführen, 5 
ena 


gelangen, 
der die Anordnungen der das 


hat und der, unter u 
Behörde angeordneten Maßnahmen nicht anpaßt. ain 
Die Wahl des Verteidigers in Sachen, die auf 
Grund dieſer Verordnung anhängig gemacht werden, unter⸗ 
liegt der Beſtätigung durch den Pröſidenten des Be⸗ 
zirksgerichts. Der Staatsanwalt wird nach Anferti⸗ 
gung der Anklageſchrift das Recht haben, die Beſchlag⸗ 
nahme des ganzen Vermögens des Angeklagten 
zur Sicherung der Möglichkeit der Einziehung der gege 
ihn zu erkennenden Gelditrafe zu fordern. Das Gericht 
wird befugt fein, die Urteile in Sachen der in der Ver⸗ 
ordnung aufgezählten Vergehen Binter verſchloſſenen Türen 
zu fällen, ſofern es dies mit Rückſicht auf die Sicherheit für 
angezeigt hält. e 
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Wahlen zu den Induſtrie⸗ und Handelskammern 


Nr. 244 


Picota Rundi. 


Wahlen zu den Handelskammern in Polen. 


d. J. finden bekanntlich die 
in Polen ſtatt. 
Am 20. Oktober läuft der Termin ab, bis zu welchem durch die 
Hauptwahlkommiſſionen die Wahlliſten bei den Handelskammern 
einzureichen ſind. Der herannahende Termin hat in den zuſtändi⸗ 
gen Wirtſchaftskreiſen eine lebhafte Tendenz zur Exreichung einer 
Verſtändigung in bezug auf die einzureichenden Liſten hervor⸗ 
gerufen. Dort, wo nur eine Liſte eingereicht wird, findet eine 


In den erſten November⸗Tagen 


Wahl nicht ſtatt, ſondern die Kandidaten dieſer Liſte werden auto⸗ 


f 17,6 Prozent herabgeſetzt worden. 
von Exportkohle um 2,60 Zloty je Tonne herabgeſetzt. 


Paris: 


# 


Blauer Mohn 


Wahlen in den wirtſchaftlichen Vereinigungen ſtatt. 


matiſch zu Mitgliedern des Rates der Handelskammern ernannt. 
Der Bezirk Bromberg und Pommerellen gehört der Handelskammer 
dingen an, im Bereich dieſer Kammer ijt bereits eine Eini⸗ 
gung über die einzureichende Liſte erfolgt. Wie wir erfahren, tt 
dieſe Einigung jedoch ohne Teilnahme der deutſchen 
Gewer betreibenden und Kaufleute zuſtande gee 
kommen. Bei der Beratung über die Wahlliſte ſind die deutſchen 
Kaufleute und Gewerbetreibenden nicht hinzugezogen worden. 
Auch im Bereich der anderen Handelskammern ſind bereits Eint⸗ 
gungen über die Wahlliſten erfolgt, ſo in Kattowitz, Krakau, Lem⸗ 
berg und Lodz. In dieſen Bezirken wird es wahrſcheinlich zu 
ne Wahl kommen, da überall Einheitsliſten eingereicht worden 
nd. 


Nach finden die 
Am 7. No⸗ 
vember ſoll eine Verordnung des Handelsminiſters erſcheinen, auf 
Grund welcher Wirtſchaftsvereinigungen das Recht ere 
halten, Ratsmitglieder in die Kammern zu delegieren, und über 
wieviel Mandate jede Wirtſchaftsvereinigung verfügen wird. Die 
Wirtſchaftsvereinigungen werden zum Zwecke der Ratswahlen für 
die Kammern eine Generalverſammlung abhalten, an welchen der 
Hauptwahlkommiſſar teilnehmen wird. 


der Beendigung der allgemeinen Wahlen 


Die Kohleninduſtrie 


und die Kohlenpreisermäßigung. 


Im Jahre 1933 iſt der Inlandspreis für Kohle in Polen um 
Damals wurden die Löhne der 
Bergarbeiter um 6—9 Prozent und der Tarifſatz für den N 
Im Hue 
ſammenhang mit der Preisherabſetzung wurden jedoch 6 Kohlen⸗ 
gruben, die wenig rentabel waren, geſchloſſen und 5000 Arbeiter 
entlaſſen. Das Organ der polniſchen Induſtrie „Kurjer Politi 
nimmt nun zu der von der Regierung geforderten Preisherab⸗ 
ſetzung für Kohle Stellung und führt aus, es müſſe ſeine war⸗ 
nende Stimme gegen die zu hohen Forderungen der Re⸗ 
gierung erheben, denn dieſe Maßnahme könnte ſchwere Folgen, 
nämlich eine weitere Einſchränkung der Betriebe und Stillegung 
von Zechen, nach ſich ziehen. Der Verbrauch an Kohle je 


Kopf der Bevölkerung ijt in Polen um 5½ mal geringer als in 


England oder Belgien und faſt 2/2 mal geringer als in Deutſchland 
und der Tſchechoſlowakei. Die letzte Preisermäßigung habe den 
Verbrauch der Induſtrie nur um 3 Prozent erhöht, der Inlands⸗ 
abſatz hat keine weſentliche Steigerung erfahren; auch nach der 
jetzt geplanten Preisermäßigung werde der Verbrauch ſicherlich 
nicht größer werden als im Vorjahre. Die Ausfuhr von 
Kohle müſſe aber aus den bekannten Gründen aufrecht erhalten 
werden. Daher ſehe die polniſche Kohleninduſtrie, die heute nur 
70 000 Arbeiter beſchäftige, während fie vor 10 Jahren noch 213 000 
beſchäftigte, mit banger Sorge in die Zukunft. Die Zeiten ſind 
vorbei, wo der Unternehmer in der Wirtſchaftspolitik ein ent⸗ 
ſcheidendes Wort mitzuſprechen hatte, heute ſei die Führung dieſer 
Politik in die Hände offizieller Faktoren übergegangen, ſo daß der 
Unternehmer ſich darauf beſchränken müſſe, zu warnen. Die Koh⸗ 
leninduſtriellen ſehen die Folgen der beabſichtigten Maßnahmen 
Beben und lehnen es ab, für fie die Verantwortung zu fiber- 
nehmen. 
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Bilanz der Agrarpolitik des Dritten Neiches. 


Feſtpreisſyſtem und Marktregelung bewährt. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Mit der Agrarpolitik des Dritten Reiches begann in dem 
Sektor der deutſchen Volkswirtſchaft, dem für das wirtſchaftliche 
Geſamtgefüge grundlegende Bedeutung zukommt, eine prinzipielle 
Umſtellung des Denkens. Man verließ gewollt und bewußt die 
Bahnen, in denen Wirtſchaftslehre und Wirtſchaftspraxis ſich jahr- 
zehntelang bewegt hatten, man gab auf, was als unerſchütterliches 
Dogma gegolten hatte, und baute aus faſt primitiv und doch wieder 
ſelbſtverſtändlich anmutenden Überlegungen ein neues Syſtem des 
Wirtſchaftens. 

Die beiden Grundpfeiler der neuen Agrarpolitik ſind das 
Reichserbhofgeſetz und das Reichsnährſtandsgeſetz. Das Reichs⸗ 
erbhofgeſetz nahm dem landwirtſchaftlichen Grund und Boden den 
Warencharakter, machte ihn unverkäuflich und unverſchuldbar und 
ſicherte ihn damit ein für allemal vor den Zwangszugriffen fapt- 
taliſtiſcher Ausbeutung. Auf dieſe Weiſe wurde auf jeden Fall zu⸗ 
nächſt einmal die Grundlage der deutſchen Ernährungswirtſchaft 
konſolidiert. 

Das Reichs nährſtandsgeſetz, das mit der Schaffung 
einer feſtgefügten bäuerlichen Standes vertretung den tragenden 
Unterbau der geſamten ſtändiſchen Organiſation der Wirtſchaft er⸗ 
richtete, hat vor allem aber auch die Vorausfegungen für eine um⸗ 
faſſende Marktregelung für die einzelnen bäuerlichen Erzeugniſſe 
gegeben. Gerade in ihr iſt aber die aktuelle Bedeutung der neuen 
Agrarwirtſchaftspolitik am deutlichſten ſpürbar. 

Wie überall, galt auch für die landwirtſchaftlichen 

Produkte das Geſetz von Angebot und Nachfrage als 

ein nicht zu erſchütterndes und ſozuſagen naturgegebe⸗ 

nes Dogma. 

Aus dem Wechſelſpiel des Angebots auf der einen Seite, der Nach⸗ 
frage auf der anderen, bildete ſich der Preis, und niemand hat 
daran zu zweifeln gewagt, daß von dieſem, wie man annahm, im 
freien Spiel der Kräfte entſtandenen Preiſe aus die Produktion 
am beſten geſteuert werde. Der Irrtum, den unſere bäuerliche 
Wirtſchaft ſeit Jahrzehnten teuer bezahlen mußte, lag einmal 
darin, daß von einem freien Spiel der Kräfte im Sinne der 
Theorie praktiſch überhaupt keine Rede ſein konnte, weil viel zu 
ſtark ſpekulative Elemente ſich einmiſchten und weil die vom Preis 
her rein geldwirtſchaftlich geſehene und beeinflußte Marktregelung 
das ausſchlaggebende Moment, nämlich die Verſorgung des deut⸗ 
ſchen Volkes mit quantitativ und qualitativ ausreichenden Nah⸗ 
rungsmitteln, aus dem Auge verlieren mußte. Eine große Ernte 
wurde unter der Herrſchaft des Geſetzes von Angebot und Nach⸗ 
frage nicht zu einem Segen des Himmels, ſondern zum Unſegen 
des Landwirts. Die Spekulation warf die Preiſe, und der Bauer 
erlöſte für Rekordernten, die unter Umſtänden von ihm einen 
höheren Einſatz von Betriebsmitteln und Arbeit erfordert hatten, 
weniger, als für ſpärliche Ernten. Es iſt eigentlich verwunderlich, 
daß Wirtſchaft und Praxis an dieſem wirtſchaftlichen Wahnſinn 
jahrzehntelang achtlos vorbei gegangen ſind oder ſich allenfalls 
damit tröſteten, auf lange Sicht geſehen, gleiche ſich dieſe Ungerech⸗ 
tigkeit wieder aus. Das deutſche Bauerntum allerdings war in⸗ 
zwiſchen in die Gefahr geraten, daran zu Grunde zu gehen. 

Die neue Agrarpolitik lehnt es von vornherein ab, die 
Produktion von dem im fonenannten freien Spiel der 
Kräfte entſtandenen Preiſe her ſteuern zu Laffer. 

Sie hat an feiner Stelle ein Syitem autoritär beſtimmter 
Feſtpreiſe geſetzt, die einerſeits die Produktionskoſten des 
Landwirts und die Sicherung ſeiner Exiſtenz berückſichtigen, 
andererſeits aber auch die Kaufkraft der Konſumenten 
ſchonen. Daß gerade das Letztere gelang, dafür iſt der beſte Be⸗ 
weis darin gegeben, daß trotz weſentlicher Verbeſſerungen der dem 
Bauer zufließenden Getreidepreiſe der Brotpreis in Deutſchland ab⸗ 
ſolut ft abi! gehalten werden konnte. Das notwendige Gegenſtück 
des Feſtpreisſyſtems iſt der Ablieferungs⸗ und Abnahmezwang. Er 
ſichert dem Volke die Bereitſtellung der erforderlichen Mengen von 
Nahrungsmitteln, und er gewährleiſtet dem Bauern, daß er auf 
ſeinen Vorräten an Getreide uſw. nicht ſitzen bleibt. Obendrein iſt 
es durch die beiſpielsweiſe den Mühlen auferlegte Einlagerungs⸗ 
pflicht, durch die Aufkauftätigkeit der Reichsgetreidegeſellſchaft 
möglich geworden, auch eine gewiſſe Vorratswirtſchaft zu 

treiben, die für unvorhergeſehene Ereigniſſe Reſerven ſchafft. 

Man hat dem Syſtem der Feſtpreiſe und der Marktregelung 
den Vorwurf gemacht, daß es die geſunden anregenden Wir⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Politi" für den 24. Oktober auf 5,9244 


AZkoty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard: 


ſatz 6%. 


Der Zloty am 23. Oktober. 8 
bis 57,95, bar——, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine —— 
bis —.—, Prag: Ueberweiſung 452,62, Wien: Ueberweiſung 79,12, 
Ueberweiſung 287.00, Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26,12, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,10, Stockholm: Ueber⸗ 


Danzig: Ueberweiſung 57,83 


weiſung 75,00, Oslo: Ueberweiſung —,—. 


Warſchauer Börſe vom 23. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,67, 123,98 23,36, Belgrad — Berlin 213 40, 214,40 — 
212,40, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 172,75, 173,18 — 172,32, 
Helfingfors Spanien Holland 358,70, 359,60 — 357,80, 


—, —, 


Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, =— — ——, 
London 26,27, 26,40 — 26,14, Newyork 5,28%, 5,31°/, — 5.25%, 
Oslo ——, —— — —.— Paris 34,90 ¼, 34,99 — 34,82, Prag 22,10, 
22,15 — 22.05, Riga —, Sofia —, Stockholm 135.60, 136,25 — 134,95, 


Schweiz 172,69, 173,12 — 172,26, Tallin —, Wien —, Italien 45,38, 
45,50 — 45,26. 


Berlin, 23. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe Newyork 2,483—2,487, 
London 12,34—12,37. Holland 168.9816872. Norwegen 62,01 bis 
62,13. Schweden 63,65 63.77. Belgien 58.17 —58,29 Italien 21,45 bis 
21.49. Frankreich 16,38 16,42. Schweiz 81,05—81,21, Prag 10,375 bis 
10,395, Wien 48,95— 49,05. Danzig 81.10 —81.26. Warſchau 46.97 —47.07. 


Die Bank Pollfi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,24 3}. do. kleine 5,23 St, Kanada 5,27 31., 1 Pfd. Sterling 
26,17 31, 100 Schweizer Franken 172.18 31. 100 franz. Franken 

„801 „ 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 3L, 
100 Danziger Gulden 172,24 St, 100 tſchech. Kronen 21,67 SL, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 34, holländiſcher Gulden 357,65 3h, 
Belgiſch Belgas 123,31 Bt, ital Lire 45,23 Zt, 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
23. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Gerſte 680-690 gr 15 to ron; EV ge 18.75 
afer LO) Sh N e E Ia e 17.00 
O a do gr Sion sE 17,20 
Richtpreiſe: 
Weizen . . 17,50—18,00 Klee, gelb, 
Roggen 17.25 —17.50 in Schalen a 
Braugerfte; . . . 21.00-21.50 | Wunöflee . ,. . ion 
Einheitsgerſte 19.50 — 20,00 nkarnatklee —.— 
Sammelgerſte . . 18.00 18.50 Amothee . es * 
Wintergerite . Leinjamen . . . . 44.00-46.00 
TOT a ida GSpeijetartoffeln . . 220—2 50 
a pe PA 21,25—23,75 Fabrikkartoff. p. kg/, 0.12 
Weizenmehl (65%/,). 26.00—26.50 Weizenſtroh, lofe 2.50—2,70 
Roggenkleie . 10.75—11,50 Weizenſtroh, gepr.. 3.10 —3.30 


Weizentleie, mittelg. 10.00-10.50 


| 

* 17.00-17.25 
Roggenſtroh loſe . 3.00—3,25 

| 

| 


Sonnenblumen⸗ 
kuchen 42—43% . 18.00 18.50 
Sojaſchrot . . 21.00 —21.50 


Klee, gelb 
ohne Schalen . 70.00 90.00 


40.00 43.00 


Weizenkleie (grob) . 10.75 —11.25 Roggenſtroh, gepr. 3.50—3.75 
Gerſtenkkeie . 11 50 13.00 Salertro „ loje . . 3.253. 
Senf 51.00 55.00 | Saferitroh, gepreßt 3.75—4 00 
Sommerwicke . . 26.00-28.00 | Geritenitroh, loſe . 2.20—2.70 
Minterraps . 38.00 — 39.00 Gerſtenſtroh. gepr.. 3.10—3.20 
Winterrübien — — Heu, loſe . 7.50—8.00 

Viktorigerbſen 41.00 — 45.00 eu. gepreßt. 8.00 —8.50 
Folgererbſen 32.00 — 35.00 etzeheu, loſe 8.50—9.00 
blaue Zupinen . . —.— Netzeheu, gepreßt. 9.00—9.50 
gelbe Lupinen 7 Kartoffelflocken y 
roter Klee, roh. 130.00—150.00 Leinkuchen . 17.50—17.75 
weißer Klee 90.00 12000 | Rapstuchen . 13.75—14.25 

i 


Geſamttendenz: abwartend. Transaktionen zu anderen Bee, 
dingungen: Roggen 438,5 to, Weizen 578,5 to. Gerſte 784,5 to, 
Hafer 50 to, Geritentleie — to, Roggenmehl 119 to. Weizen⸗ 
mehl 55,5 to Kartoffel mehl — to, Roggenkleie 197.5 to, Weizenkleie 
105 to, Raps — to, Senf — to, Bittoriaerbien 45 to, Folgererbſen 
— to, blauer Mohn — to, Fabrikkartoffeln 245 to, Speiſe⸗ 
kartoffeln 45 to, Sämereien — to. Leinkuchen — to. Soyaſchrot 
— to. Wolle — to, Leinſamen — to, Rapskuchen — to, Kartoffel⸗ 
flocken 25 to, blaue Lupinen 15 to. 


Auserwählte Gerſte über Notiz. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 24, Oftober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/. 
125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. b.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116.2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
(78,1 f. h.). 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 150 to 16.15 16.50 | blaue Lupinen —to —.— 
— to —.— Braugerſte 117 to 21.00 
— to —— Einheitsgerſte — to —.— 
Weizen — to —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
E arg — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: : 
Roggen : : ; 16.50 17.00 Weizenm. III B70. 75/ 13,25—13.75 
Expoxtweiz. w. 754g I.. Weizenſchrot⸗ 


17.00 18.00 
21.00 — 21.50 
. 18.50 — 19.00 


Standardweizen. 
a) Braugerſte 
b) Einheitsgerſte 


nachmehl 0-95 / 18.75—19.75 
3 2 . 10.75—11.50 
— zenkleie, fein . 10.50 —11.00 


c) Sammelgerfte . 17.00 — 18.00 eizenkleie, mittelg. 10.50-11.00 
Mintergerite . . . —.— Weizenkleie. grob . 10.75—11.25 I 

afer. . . . 16.75 — 17.00 Geritenflete . . 12.50 —13.50 

ggenm.I A '0-55%, 23.00—24.00 | Minterraps . . . 40.00—41.00 

A IB 0-65*/, 22.00—23.00 | Riibien . . . . . 38,00—39 00 

7 II 55-70% 17.25—18.25 | blauer Mohn. . . 40,00—43.00 

Roggen ⸗ : Senf.. 48 00—52.00 

ſchrotm. 0-95 % 18.25—18,75 Leinſamen 2.00—45.00 

Rottlee . . . . 125,00—145,00 


Gommerwiden . 


Meizenm.1A 0-20%, 31,75—33,75 Vittorigerbſen . 41.00—45.00 
7 B 0-45°/, 28,25—29,25 Ben + - . 30.00—34.00 
5 10 9 55% 27.25—28.25 Speiſekartoffeln Pom. 4.25—4.75 
pe ID 0-60°/, 26.25—27.25 | Gpeijetartoff. n. Not. 2.50—3.00 
5 TE 065%, 25.25—26.25 | Fabrikkartoff.p. Kg) 0,12 
pS I 55% 23.25—24.75 | Rartoffelfloden . ; 11.50—12.50 
se UB 20-657, 22.75—24.25 Leinkuchen 17.25—18.00 
> JIC 45-55°/, —— Rapsiuben . . . 13.50—14.00 
x TID 45-68°/, 22,25—22.75 Sonnenblumenkuch. 18.00-19.00 
0 TLE 55-60%, —.— Kokostuchen 15.0016 00 
5 1F 55-65% 17.75 18.25 | Roggenitroh, Iofe 3.50 — 4.00 
$ 11G 60-65% _ —.— __ | Neßehen, loje. . 5  9.00—9:50 
* IIIA65-70% 15.75—16.75 Sofaſchrot . . 20.75—21.25 


blaue Lupinen 9.00 10.00 
Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen und Safer 
ſchwach, Weizen, Gerite, Roggen ⸗ und Weizenmehl ruhig. Trans⸗ 
aktionen zu anderen Bedingungen: i y 


Roggen 55 to | Speiſekartoffel 110 to afer 75 to 
We oa 275 to abrikkartoff. — to einkuchen — to 
Mahlgerſte — 0 aatkartoffel — to] Peluſchken — to 
a) Braugerſte 40 to blauer Mohn — to] Rapstuhen — t0 
b) Einheits⸗„ 30 0 weißer Mohn — to] Rübien — to 
Sammel-, 57 to Futtererbſen — to] Baldersb. Erbſ. — to 
Roggenmehl 13 to Netzeheu — 0 8 15 to 
eizenmehl 113 to Schwedenklee — to] Blaue Lupinen — to 
Viktor.⸗Erbſ. — to] Gerftentleie 15 to] Raps — {0 
olgex⸗Erbſ. — to] Geradella — to] Sonnenblumkch. to 
eld⸗Erbſen — 0 Trockenſchnitzel — to | Gommerwiden — to 
oggenkleie 30 to Senf o Blaue Lupinen 10 to 
Weizenkleie 45 to Kartoffelflock. 12to | Timothee 3 to 


Geſamtangebot 1210 to. 


kungen des Wettbewerbs aufhebe. Der Bauer fühle — 
ein Anſteigen der Preiſe im Falle der Warenknappheit nicht mel 
den Zwang, ſeine Produktion auf die knapp gewordenen Erzeugmi, 
umzuſtellen, und er empfinde auch keinen Zwang zur Qu nd 
tätsſteigerung, unter Umſtänden alſo zur Aufwen den 
vermehrter Betriebsmittel, um ſeine Produktion zu verbeſſze 
Dieſer Einwand verkennt, daß die derzeitige Marktregelung er 
Bauern abfolut kein bequemes Ruhekiſſen bereitet. Sie 1 
ihm keineswegs wabllos die Abnahme einer winkürlich gefuhrt 
Produktion, denn die Abnahmepflicht erſtreckt ſich nur auf die 
den Volksbedarf notwendigen Mengen. Sie ſetzt auch die 
Innehaltung beſtimmter Qualitäten se 
voraus, wie das auf einigen Gebieten der landwirtſchaftlichen nien 
duktion ja ſchon durch die Schaffung von beſtimmten Güteklae 
in feſte Form gebracht wurde. Hier liegt auch der Anreiz K — 
Qualitätsverbeſſerung, denn die Qualitäts unterſchien 
kommen ſelbſtverſtändlich in den Feſtpreiſen zum Ausdruck. ern 
übrigen tit es auch nicht fo, daß die Marktregeluna dem Baue 
die Dispoſitionspflicht in ſeinem Betriebe abnehme, alſo etwa de 
ſowjetruſſiſchem Muſter aus der landwirtſchaftlich genutzten Die 
ſamtfläche einen einzigen ſtattlich geleiteten Betrieb mache. Ab⸗ 
Marktregelung kennt keine Anbaukontingente, ſondern nur pot 
nahmekontingente. Das Riſiko des Anbaus trägt nach wie > 
der Bauer, der andererſeits durch das, was von ihm verlangt wie 
und durch die Abſtufung der Preife, die man ihm bietet, den tes 
zu erkennen vermag, was im Rahmen des geordneten Marken 
erwünſcht iſt. Eine Ziffer allein zeigt ſchon, wie ſtark anregen 
die neue Agrarpolitik auf die Verbeſſerung des Anbaus gew 
hat. Trotzdem die Stickſtoffpreiſe ermäßigt wurden, hat die den 
Londwirtſchaft im abgelaufenen Erntejahr für 50 Millionen en. 
künſtliche Düngemittel mehr verwandt als im vorangegangen, a 
Ebenſo find die Aufwendungen für Erhaltung und Ergänzung d 1 
Betriebsinventars erheblich höhere als vorher. a 


Das diesjährige Ernteergebnis in Rußland. 


9. €. In den ,Ysweltiia” beschaftigt fih Prof. Fat ui 
mit den Ergebniſſen des zu Ende gehenden Landwirtſchaftsſahng 
wobei er auch auf die diesjährige Ernte näher eingeht. 
ſeinen Angaben hat die Dürre im April und Mai d. J. 
die geſamte Sowfetunion erfaßt. Selbſt in den ſonſt an t 
ſchlägen reichen Zonen fiel wochenlang kein Tropfen Regen. a 
Dujepopetrowf— und Charkow, Kurſk und Eupatoria, Omif u 
Orenburg haben die Niederſchläge ganze Monate lang nur 5.2 Bi 
12 Millimeter betragen. Jakuſchkin erklärt, daß trotzdem 
diesjährige Ernte in der Sowjetunion „im ganzen nicht ſchlech 
als im Vorfahre“ ſei. Dies ſei lediglich „dem Kollektivſyſtem un 
der Aktivität der Kolchosbauern“ bei der Überwindung des active. 
lichen Einfluſſes der Dürre und der Durchführung verichiedent 
beſonderer Maßnahmen hinſichtlich der Bearbeitung der le 
flächen qu verdanken. Auf dieſe Weile fei es gelungen, * 
drohende Gefahr zu bannen. Mithin hält auch Prof. Jakuſchkin aun 
der optimiſtiſchen Beurteilung des diesjährigen Ernteergebn ee 


* 
na 2 
Nieder“ 


ſeſt, die bereits für die Reſolution des Plenus des Zentralkomi 
der Kommuniſtiſchen Partei der Sowfetunion vom 1. Juli d. 05 
kennzeichnend war. Schon damals wurde darauf hingewieſen, da 
dieſe optimiſtiſche Ernteſchätzung wohl hauptſächlich den Zweck ne! 
folgt, beruhigend zu wirken. Auf Grund der vorliegenden zuver 
läſſigen Berichte muß angenommen werden, daß die diesjährige 
Ernte hinter der vorjährigen zurückbleibt. e 

Im einzelnen macht Prof. Jakuſchkin über die diesjährich 
Ernte noch folgende Angaben: während im Jahre 1938 das günſtig 
Ernteergebnis bei Gerſte und Winterweizen zu verzeichnen z 
iſt das Jahr 1934 in eriter Linie ein Jahr mit günſtigem Somme 
weizenertrag. Unter der Dürre im April und Mai d. J. hat I" 
der Hauptſache der Winterweizen gelitten. Das Frühfahr trat be, 
ſonders früh in den Gebieten mit ſtarkem Anbau von Winterweide 
ein und dort hat die Dürre beſonders großen Schaden veruri@ * 
Im Wolga, und Transwolgagebiet, wo das Frühjahrswetter frat 
einſetzte, hat der Winterweizen die Dürreperiode mit geringer t 
Verluſten überſtanden. Im Dnjepr-Gebiet und im Kubangebiet bor 
die Dürre den Sommerkulturen bedeutend ſtärkeren Schaden 5” 
gefügt, jedoch überwiegen in dieſen Gebieten die Winkerkulturen, 
die der Dürre ſtärkeren Widerſtand leiſten können. In diejen ; 
bieten haben nur die ſpäten Ausjaaten von Winterweizen gelitten. 


N 


Marſchau. 23. Ottober. Getreide Mehl- und Tuttermitléi 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenborie für 100 Ka. Pari 
Waggon Warſchau: Roggen! 16.75 — 17.55, Roggen II 16.2516, 
Einheitsweizen 19.25— 20,25. Sammelweizen 18,25 — 19. 5. Cinder, ¿ 
hafer 17,00—17,50, Sammelhafer 15,75—16,75, Braugerite 20,50—22 00 
Mahlaerſte —.—, Grüßaerite 16.00 —16 50, Gpeilefelderbien ber 
bis 30,00, Biltoriaerbjen 47.00 —52.00. Winterraps 43,00 — 45,00. ro de 
Rottlee ohne dice Flachsſeide 115,00 —1 30,00. Rotflee ohne Flachs, 
bis 97% gereinigt 135,00 150,00. Weißklee ohne Flachsſeide bis 7 
gereinigt 95.00 — 120,00. roher Weißklee ohne Flachsſeide 70.00-90.00, a 

2 Weizenmehl IB 33,00—35,00, C 31,00—33,00, 1) 29.00-31.07, y 
E 27,00—29,90, II 2 D 24.00- 25 

4 

en“ 


—.— 00—27.00, C —.— .00— 25.0) 
E —,—, F 23,00—24,00, G 22,00—23,00, TILA 15,00—17.00, Rogge 
mehl! (055% 25,00—25,50, Roggenmehl I (0-65%/,) 24.00 — 24, 
Roggenmehl II 18.00 — 19,00, Roggenſchrotmehl 18.00 — 19.00. Roa ole 2 
ſchrotnachmehl 14,00—15,00, arobe Weizentleie 11,50—12,00, mitt 
grob 10,50—11,00, fein 10.50 — 11.00, Roggenkleie 9,25—9,75. Lein. 
luchen 16,50 17.00. Rapskuchen 13,00 — 13.50, Sonnenblumenku en 
17.50 18.00, doppelt gereinigte Seradella ——, blaue Lure 
7.00 7.50. gelbe 9.00 10.00. Peluſchben 22.00 — 23,00. Miden 1 
bis 24,50, Winterrübſen 43,00 — 45,00, Sommerrübſen 39.00 7 a 
blauer Mohn 44,00—48,00, Leinſamen 43,50—45,00. Soja-Schrot? 
bis 21,50, Speiſekartoffeln 3,253, 50. ¿Y 


Umſätze 2282 to, davon 768 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


‚Butternotierungen. Warſchgu. den 23. Oktbr. Groghandeyy 1 
preiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: Prima Y j 
butter in Einzelpackung 2,60, ohne Packung 2,50, Defjertbutter 2% 
geſa zene Molfereibutter 2,30, Landbutter 1,80. Im Kleinhans? 
werden 10-15% Aufſchlag berechnet. : ei 

Viehmarkt. 2 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage) erich 
Poſener Viehmarkt vom 23. Oltober. (Amtl. Marktb 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb 560 Rinder (darunter 45 Ochſen. 157 Bullen, 358 site | 
| 


Tendenz: ſchwächer. 


— Färlen, — Sungvieh), 500 Kälber. 136 Schafe, 2000 Schweine 
zuſammen 3196 Tiere. 4 
Man zahlte fiir 100 Allogranım Lebendgewicht in HF 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): : von g 
„Rinder: Ochſen: vollfleiihige, ausgemäſtete Ochſen 
höchſtem Schlachtgew., nicht N 64—68, Snollfleiichia.. aue gend A 
Ochſen bis zu 3 J. 56—60, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete re a 
ältere ausgemäſtete 46-50, mäßig genährte junge, gut gend 
ältere 36—40. 1 gia cht 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlage 
gewicht 56—60, Done 5 1 50—52, mäßig genährte ¡ng 
und 5 ältere 38—42, mäßig genährte 34— 88. a ah 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem ij 
gewicht 60—64, iS 462 gut genährte 30—34, mäß 
genábre 20—26, , % 
gárien: pollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68, Maſtfärſen 560 
gut genährte 4650, mäßig genährte 36—40. * 
Jungvieh: gut genährtes 36-40, mäßig genährtes 347 y 
Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 72-78, Majttálber 
gut genährte 52—56, mäßig genährte 44—50, e 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel gene 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 60-66, gut set” gn 
50—56 alte Mutterſchafe —,—. vollll. ‘ 
Schweine: gemáltete 120—150 ke Lebendgewidt Gre Lebend, 4 
ne 


von ae ee 11 e a vollfl. er 9 ket Lebend. 
gewi — 54, fleiſchige Schweine von mehr als ei 
gewicht 46—50, Sauen ib {pate Kaſtrate 48—58, Bacon Schwe | 


Pr, 5 i 
Marktverlauf: ruhig. ; 10 8 
Warſchauer Viehmarkt vom 23. Oktober. Die Notte ih 

für pbk aa en betrug für 100 kg Leben ge ee 

loco Warſchau in Legs junge, fleiſchige Ochſen 70—75; fung Sate 
odien —,—, ältere, fette Ochſen 60—67, ältere, petite 65: nge 

50—60 ; Maſtkühe — —; abgemoltene Kühe jeden Alters 55 = aioe ' 

Mu 2 ‘ 
60 


fleiſchige Bullen —,—; fleiſchige Kälber —,—, gut genährt 

1155 ‚Ton lod Ral cr 55 1 ‚Ringe 55. 0 une 
afe 70; Sp weine von über vo 

65—75, fleiſchige Schweine von 110 kg 55—65, unter 11 


